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Die Armee von Ulster.
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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Die Herren Lehrer

in MJfflC “ tJom̂i ^’e Bekanntmachung des Herrn Regierimgs-
Mts . in Nr . 9 Seite 55 des amtlichen

>iz den, (j rt,,5nB  Kursus an der Landwirtschaftsschule Weil-
einznr̂ ' îwaige Gesuche behufs Teilnahme an demeZh. -

den 2. Mai 1914.

die to ^Elranntmachung.
© '»"fihkltet> uns noch heimischen Bügel, welche in

,WjXbq!,">zu rrknse ' ŝen nisten und uns so vo« unschätzbarem
E d,5„ s8efonb.ri 1' Bitte 'ch di- Besitzer von Katzen, diese jetzt

^ l^ iigei Un0' 1? zur Nachtzeit sind die Katzen schlimme

Der Königliche Landrat
I - B.

Dr . Richter,
Regierungs -Assessor.

»I

ÜjT'it. »Iler
^ dir» ?ögel,!»^rs zur »mqrzeit pnv oie Katzen schlimme
U it>,/Istzeit S ?> n sich das Einhalten der Katzen insbesondere
VÜL die^ schränken.

^i.i iUIetzt rMS dieser Anregung erweist jeder Katzen-
'' ** (11»«' ,eI6ft *inen großen Dienst.'Us. denl. Mai 1914.
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Der Bürgermeister:
Jansen.

j[äU,̂S ) bev Einladung
tj« il5«tt(,98  m,' ,? eiudevertretung aus Mittwoch, den6. Mai

'ŝelbst . i«hr, im Sitzungssaal des Rathauses, Rhein-

?' I eJHttiob ^ ° « * sordnung:
3' dm̂ iguu? ? °«ncinderechnung für das Rechnungsjahr 1912.
, dkrMong vorgekommenen Etatsüberschreitungen,
i ^ >yE*Ung. " Gemeindeangestellten von der Kranken-

düui? i8UNll Mitteln für die Bullenhaltung.
, niit »n Mitteln für den Einbau eines Wasserdruck-
' ■ serb-sî ê ung für den Kaltwasseranschluß der
'»kr "ungen°^ tungsanlag °n >m Rathause!

**tU)
QlI «f-  benI. Mai 1914.

Der Bürgermeister:
Jansen.

wird zur Kenntnis gebracht, daß die
aus folgenden Herren besteht:^gssa

,T Dreü ?^ Auspettor Steeg, Weingutsbesitzer Georg
. : 2 >ie &>. • Johann Trenz.

fe . Und Ka>.'Gutsbesitzer Johann Horn, Karl Molltor
)-i i ' S ®«ber  x 2erbe.
^ L "Ile», hiesig°°* Kommission führen die Aufsicht über die

^ '"dkrn. itlichx- Gemarkung im Interesse ihrer Mitbürger
bef„g? Ehrenamt und sind jederzeit zum Betreten

n0iäb '
er 8, den 30. April 1914.

Der Bürgermeister agner.

î n̂?0emet f̂b* ^ " «ntmachung.
S'C^ rt von 5 ^ u er liste für 1914 bezüglich »er mit

dkn? '«Ueind. .«uohr als 900 Mark veranlagten Per-
3 % * DathQ„!-' ta ‘ vom 1. k. Mts . ab zwei Wochen

" offen l e ^uhier zur Einsicht der betreffenden' n\ g1
Et«, den 30. April 1914.

Der Gemeinde-Borstanv:
. Wagner,  Bürgermeister.

^ " » Ntmachung.
de!?1,'hrer̂ ml ^ » den aufgcfordert, die Geleise in den

.Grundstücke in der Zeit bis zum 31. Mai
l'M[[ ',e teBnen Öen  ® e8en  abzuschälen und zu beseitigen

^ Die Pollzeiverwaltung.

^Unntmachung.
SSt int  bS?e für das Jahr 1914 liegt vom4. bis
^U? 8*C ;J u* E,n9^ ^ °^ uuse, Zimmer Nr. 12, während

offen” tĈt Ber  Gewerbesteuerpflichtigcn des

/

$

l|  den 29. April 1914.
Der Magistrat.

Jjl'ton im RbeingAuer Bmgtrfnmä
* 'veileft, Verbreitung. r.

DislokatlonskgrI -e der Ulsfer -Armee.

Die Ulsterkrise hat in
den letzten Tagen eine
Wendung genommen, die
den Ausbruch eines
Bürgerkrieges aus der
„Grünen Insel" mehr
als möglich erscheinen
läßt. Die Rebellen haben
wieder eine Sendung
Waffen — man spricht
von 40 000 Gewehren
mit ausreichender Mu¬
nition — erhalten und
an die freiwilligen Ba¬
taillone verteilt. Nach
der ganzen Haltung der
Ulsterleute darf man
wohl nicht ohne Grund
annehmen, daß sie bei
einem scharfen Vorgehen
der Regierung es zweifel¬
los zum Blutvergießen
kommen lassen werden.
Es dürfte daher für unsere
Leser von Interesse sein,
sich an Hand unserer
heutigen Karte über die
Stärke der kriegsmäßig
gegliederten und aus¬
gebildeten Ulsterrebellen
zu informieren. Oberst¬
leutnant Repington,
der militärische Sachverständige der Londoner Zeitung
„Times" brachte kürzlich eine Aufstellung der Streitkräfte
der Ulsterleute uud ihre Verteilung über die neun Graf¬
schaften von Ulster (Down, Antrim, Londonderry, Donegal,
Throne, Armagh, Monagham, Cavan und Fermanagh.)

Die Ulster-Armee umfaßt 110 000 Mann und gliedert
sich in 65 Bataillone, von denen 18 in Belfast, der Haupt¬
stadt der Provinz und zehn in der benachbarten Grafschaft
Down versammelt sind; die übrigen Bataillone sind über die
anderen Grafschaften der Provinz verteilt. Jede Grafschaft
hat 2—5;  die Kopfstärke der Bataillone schwankt zwischen
400—2000 Mann.

An Kavallerie ist nur ein Regiment, die EnniSkillenreiter,
vorhanden, die nach ihrem Standort, Enniskillen in Ferma¬
nagh bekannt sind. Außerdem verfügen die einzelnen Divi¬
sionen über kleinere Reiter- und Radfahrerabteilungenund
Trains zur Beförderung und zum Nachschub. Bei den

Sanitätseinrichtungen wirken die Frauen von Ulster hervor¬
ragend mit. Es sind auch Regimentsärzte, Verbands¬
stationen, Ambulanzen und Hospitäler vorhanden, sogar
ausgebildete Krankenträger. Das Signal- und Depeschen¬
korps von Ulster verfügt über 400 Motorwagen und 200
Motorräder, es ist mit den modernsten Nachrichtenmitteln,
Winkerflaggen, Signallampen und Heliographen ausgerüstet,
Signalstationen sind über das ganze Land verteilt und
stehen mit von Freiwilligen organisierten Postämtern in Ver¬
bindung.

Nach der Schilderung der Times wird die Ulster-Armee
die Taktik der Burenarmee verfolgen. Oberstleutnant Re¬
pington vergleicht die Truppen sogar mit denen, welche die
amerikanische Unabhängigkeit erkämpften. Er versichert, daß
ein sicheres Arsenal von 80 000 Gewehren der Armee zur
Verfügung stehe, zu welchen noch die letzte Waffensendung
kommt.

VoNzei - Wevovdnung
betreffend die verschiedenen Baugebiete, die störenden Anlagen

im Gemeindebezirk Niederwalluf.

Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬
nung über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867, sowie der Be¬
stimmungen in den 88 ? (nebst Absatz1 der dazu gehörigen
Vormerkung) 40 und 45 der erweiterten Baupolizeiverord¬
nung vom 29. Oktober 1907 werden nach Beratung mit
dem Gemeindevorstand für den Gemeindebezirk Niederwalluf
nachstehende baupolizeiliche Vorschriften erlassen.

8 1. Arten der Baugebiete.
Der Gemeindebezirk wird in folgende Baugebiete ein¬

geteilt: in
1. Das Gebiet der engen geschlossenen, (A.)
2. Das Gebiet der engen offenen, (I)
3. Das Gebiet der weiten offenen, (II)
4. Das Gebiet der halboffenen Bauweise und
5. Das Fabrikviertel.

8 2. Grenzen der Baugebiete.
1. Das Baugebiet-A (enge geschlossene Bauweise8 10

BuchstabeA und C der erweiterten B.-P .-V. vom 29. 10.
1907) umfaßt folgende Gebietsteile:"

Das Baugebiet liegt zwischen dem Schienenstrange der
Kgl. Staatseisenbahn und dem Rheine und erstreckt sich nach
Eltville zu bis zur Grenze der Jardon 'schen und Keßler'schen
Gärten (die Gärten selbst sind ausgeschlossen).

Nâch Schierstein zu bildet die Grenze eine Parallele von
20 m Abstand von der nördlichen Seite der Neustraße und
unterhalb der Chaussee die projektierte an der Hartmann-
schen Fabrik nach dem Rheine führende Straße.

2. Das Baugebiet I (enge offene Bauweise, 88 41 und
42 a. a. 0 .) umfaßt den Baublock an der Chaussee nach
Schierstein, welcher begrenzt ist:

im Süden von dem projektierten Wege an der Hart-
männ'schen Fabrik,

im Osten dem projektierten Wege der Chaussee parallel
laufenden Wege,

im Norden von der Gemarkungsgrenze, in dem amtlichen
Baugebietsplanea, b, c, d, e, f, e u. g bezeichnet.

3. Das Baugebiet II (weite offene Bauweise, 88 41 und
42 a. a. 0 .) umfaßt die Gemarkung außer den in 8 1,
Ziffer 1, 2, 4 und 5 genannten Gebiete.

4. Das Baugebiet für halboffene Bauweise(8 43 a. a. 0 .)
umfaßt folgende Gebietsteile:

Von der Staatseisenbahn längs der Mühlstraße auf der
linken Seite zwischen dem Bach und der Mühlstraße bis zur
Oberwallufer Grenze. Auf der rechten Seite zwischen der
Mühlstraße und einer zu derselben im Abstand von 30 m.
gezogenen Parallele.

In dem festgesetzten Bebauungsplan des Distrikts Pflän-
zer die Bauquartiere b, i, k u. 1 mit Ausnahme der in den
Bauquartieren i, k u. 1 im Abstand von 30 Meter von der,
der Bahn parallel projektierten Straße, gezogenen Grenze.

5. Das Fabrikviertel, in welchem diejenigen Anlagen,
welche nach 8 16 der Gewerbeordnung einer besonderen
Genehmigung bedürfen, nur errichtet werden dürfen, umfaßt:

Die Distrikte„Am Klingenweg" 1. 2. und 3. Gewann.
6. Das sich dem Rheinufer entlang erstreckende soge¬

nannte Vorland, welches im Eigentum der Gemeinde und
des Fiskus steht, darf überhaupt nicht bebaut werden.

8 3. Baugebietsplan.
In dem Gemeindehause und im Kgl. Landratsamte liegt

zur öffentlichen Kenntnisnahme ein amtlicher Plan aus, in
den die einzelnen Baugebiete farbig und zwar:

das Baugebiet A-dunkelgrau,
„ „ I-dunkelgrün,
„ „ Il -hellgrün,
„ „ für halboffene Bauweise-violett und

das Fabrikviertel-rot
angelegt sind.

8 4. Ausschluß störender Anlagen.
Als Gemarkungsteile, in welchen das im 8 40 I der

erweiterten B.-P .-V. vom 29. 10. 1907 für die Errichtung



neuer, sowie die -Vergrößerung bestehender, dort näher
bezeichneten Anlagen gegebene Verbot zu gelten hat , werden
sämtliche Baugebiete und Gemarkungsteile bestimmt mit
Ausnahme des unter 8 2 Ziffer 5 näher bezeichneten
Fabrikviertels.

8 5. Ausnahmen.
Ausnahmen und Dispense von den Vorschriften dieser

P .-V. zu erteilen ist der Kreisausschuß in dem 8 61, der
erweiterten B.-P .-B , festgesetzten Umfange befugt.

§ 6. Inkrafttreten der Polizeiverordnung.
Diese Polizeiverordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung

im „Rheingauer Bürgerfreund " in Kraft.
Niederwalluf,  den 28.  Dezember 1907.

Der Bürgermeister : Körber.

Staatssekretär und Reichstag.
0 Bei der am Sonntag erfolgten Besichtigung des

deutschen Riesendampfers „Vaterland"  in Alten¬
bruch bei Hamburg durch Bundesrat und Reichstag,
der außer den Sozialdemokraten auch, die Konservativeu
fern geblieben waren , hielt Staatssekretär Tr . Del¬
brück  eine Ansprache, in der er u . a . sagte:

„Wir nehmen aus diesen beiden Tagen mehr mit als die
Belehrung, die Bereicherung unseres Wissens, die uns die
Besichtigung dieses schönen Schiffes gebracht hat . Wer
wie wir in Berlin  tagtäglich in der Schußlinie stehen
muß, wird durch die Kritik, die er dauernd zu üben oder
über sich ergehen zu lassen genötigt ist, in der Freiheit
des Urteils darüber beeinträchtigt, was eigentlich das Ergeb¬
nis unserer Arbeit ist. Sie werden mir darin zustimmen,
daß man manchmal den Eindruck  hat , als wenn man
nirgends so wenig Verständnis  hätte für die Er¬
folge und die Entwickelung unseres Vaterlandes als im
Deutschen Reichstage.  Hier draußen aber in der freien
hanseatischen Luft, an der Pforte des Weltmeeres, angesichts
dieses stolzen Schiffes, das sich zu seiner ersten Fahrt in den
Ozean anschickt, wird unser Blick freier, und wir sagen
uns mit Stolz , daß wir im Laufe der letzten 40 Jahre
im Deutschen Reiche doch nicht vergebens gearbeitet haben,
und dieses Gefühl werden wir als eine bleibende Errungen¬
schaft dieser Fahrt nach der Nordsee mit zurücknehmen in die
tägliche Arbeit, und wenn wir in Zukunst in den Zeitungen
von dem Schicksal und den Erfolgen der „Vaterland " lesen,
dann werden wir es in dem stolzen Bewußtsein tun, daß
mit diesem stolzen Schiffe ein Stück Deutschland in die
Meere fährt , Zeugnis ableaend von deutschem Können und
deutschem Wollen, von der Macht und Größe unseres Vater¬landes . "

Diese Rede dürfte wohl noch Veranlassung zu
einem lebhaften Meinungsaustausch in den Organen
der verschiedenen politischen Parteien geben.

Die albanische Frage.
Trostlose Zustände in Epirns.

)( Telegramme aus Epirus melden , daß dort völ¬
lige Anarchie  herrsche . Der epirotische General
Lographos sei nicht Herr der Lage . Die Aufständischen
richteten arge Verwüstungen  an . Tie mohamme¬
danische Bevölkerung sei den Uebergriffen der Banden
vollkommen schutzlos preisgegeben.

Albanische Zuversicht.
Am Sonnabend abend sind der Regierung Nach¬

richten aus K o r i tza zugegangen , wonach die Albanier
im Laufe des Tages einen erfolgreichen Angriff gegen
die Aufständischen unternommen , diele in der Gegend
des Feindes befindliche Dörfer zurückerobert haben und
bis Bomati  in der Nähe von Kolonia vorge¬
drungen  sind . Die Regierung hegt die volle Zu¬
versicht, daß auch Kolonia in allerkürzester Zeit zurück¬
erobert wird . In ganz Albanien macht sich eine pa¬
triotische Bewegung  bemerkbar . In allen Teilen
des Landes rüstet man sich zur Befreiung des vom
Feinde bedrohten Gebietes . In Tirana  allein mel¬
deten sich 2000 Freiwillige , die nach Koritza mar-
schiert sind . Die Freiwilligen aus Elbassan , Berat und
Tibra sowie aus dem Ljuma - und Matigebiete zählen
nach Tausenden , so daß man das Eintreffen von etwa
10 000 Freiwilligen in Koritza erwartet . Tie Regie¬
rung hofft mit Hilfe der heranrückenden Scharen von
Freiwilligen die Äufftandsbewegung binnen kurzem
niederwerfen und die Epirusfrage einer für Albanien
günstigen Lösung zuführen zu können.

Die Einnahme von Ko !onia.
)-( Ueber die Einnahme von Kolon i a durch die

Epiroten  sind der albanischen Regierung in Du-
razzo  Telegramme zugegangen , laut welchen die EPi-
roten über zahlreiche Kanonen und Mitrailleusen ver¬
fügen . Kolonia hatte nur eine kleine Garnison , welche
den: Ansturm nicht standzuhalten vermochte.

Hinmordung von Frauen und Kinder ».
Tie Aufständischen sollen nach der Einnahme von

Kolonia Frauen und Kinder hingeschlachtet und die
Stadt in Brand gesteckt haben . Sie rücken weiter vor.

Kriegsstintmung in Turazzo.
Zn Albaniens Residenzstadt fanden infolge der

Einnahme Kolonias am Freitag Umzüge  und be¬
geisterte Kriegskundgebungen  statt . Aufrufe
nainhafter , führender Persönlichkeiten rufen zum Kampf
auf . Tie Begeisterung des Volkes für den Krieg ist
ungeheuer.

Politische Rundschau.
Berlin,  4 . Mai.

— Der Kaiser  hielt am Sonntag vormittag in der
Kapelle des Ackilleions Gottesdienst ab, an dem auch du
Königin der Hellenen teilnahm . Der Kaiser und die Kaiserin
sowie die Königin empfingen später auf der Achilles-Ter¬
rasse griechische Tänzer und Tänzerinnen in ihren Trachten,
die am Sonnabend Reigen aufgeführt hatten . Die A b -
reise  des Kaisers von Korftl erfolgte am Montag . Air
Mittwoch wird die „Hohenzollern" mit dem Kaiser ivGenua  erwartet.

— Das bayerisch eKönigspaar  nebst beiden Töch¬
tern war am Montag morgen in Wien  eingetroffen . Aus

chem Bahnsteige hatte sich Erzherzog Eugen eingefunden,
der der Königin einen prachtvollen Blumenstrauß über¬
reichte. Nach einer kurzen Unterhaltung fuhr der Erzherzog
mit der bayerischen Königsfamilie nach Eiwanowitsch ir
Mähren weiter . Am 7. d. M. begibt sich das bayerische
Königspaar nach Sarvar in Ungarn zu einem längerer

^Aufenthalte dortselbst.
— Der Herzog von  A r g y l I, ein Oheim des Königs

von England , ist am Sonnabend abend im Alter von
67 Jahren an Influenza mit nachfolgender Lungenentzün¬
dung gestorben.

— Generalleutnant v. CheliuS,  diensttuender General
-a Id suite des Kaisers, ist zum Militärbevollmächtigten um
-ruWchen Hose ernannt worden,

: : Die Eröffnung der Frankfurter Universität ist
auf den 14. Oktober bestimmt worden , und zwar im

Hinblick auf die Reisepläne des Kaisers,  der den
Einweihungsfeierlichen beizuwohnen die Absicht habensoll.

: : Mit der deutschen Zollerhöhung auf ausländisch«
Weine haben sich am Sonnabend Deputierte und Sena¬
toren aus spanischen Weinbaubezirken beschäftigt . Aus
dem gleichen Anlaß hat die Handelskammer Beziers
an den französischen Minister des Aeußern eine Denk¬
schrift gerichtet . Hierbei handelt es sich um einen An¬
trag , den Bayern , Württemberg , Baden und Elsaß-
Lothringen im Sommer vorigen Jahres beim Bundes¬
rat einbrachten . Tie genannten Staaten haben Steuern
aus inländischen Wein und wollen diese in gleicher
Höhe auch den Weinen ausländischer Herkunft auf¬
erlegen . Dem steht der Zollvertrag von 1867 entgegen.
Die süddeutschen Staaten erstreben deshalb ein Reichs¬
gesetz, durch das der Wein von den Bestimmungen
des Zollvertrages ausgenommen werde . Ter Bundes¬
rat hat die Beschlußfassung über den Antrag vorerst
ansgesetzt.

Begnadigung der verurteilte » Luftschiffer ? Wie
in Petersburg verlautet , sollen die vom russischen
Kriegsgericht in Perm verurteilten Luftschiffer be¬
gnadigt  werden . Das Gerücht von besonderen
Schritten der deutschen Regierung in Sachen des
Permer Urteils dürfte sich nicht bewahrheiten . Wenn
auch kaum in Abrede gestellt werden kann , daß das
Urteil als ungewöhnlich streng und hart empfunden
wird , so darf doch als ausgeschlossen angesehen wer¬
den, daß gegen diesen in einem ordentlichen russi¬
schen Gerichtsverfahren ergangenen Spruch Schritte ge¬
plant werden , zumal sie eine Einmischung in die in¬
neren Angelegenheiten eines souveränen Staates be¬
deuten würden . Bis aus weiteres wird abzuwarten
sein, ob die Verurteilten von dem Rechtsmittel der
Appellation an die höhere Gerichtsinstanz Gebrauch
machen wollen und welchen Erfolg dies haben würde.

Parlamentarisches.
? Landtagsabgeordrrctcr Decker+. Auf der Fahrt von

Berlin nach Köln ist am Freitag nachmittag in der Nähe
von Stendal der Landtagsabgeordnete Decker (Centrum,
Köln 2)  von einem Gehirnschlag getroffen  wor¬
den. Ein telegraphisch auf den Bahnhof gerufener Arzt
kckknte nur den Tod des Abgeordneten feststellen.

? Die preußische Abgeorvnetenhanskommission zur Be¬
ratung des Kommunalabgabeugesetzesbeschloß am Freitag
abend zunächst, die Behandlung der Wertzuwachs¬
steuerfrage  bis zur etwaigen Ueberweisung der neu-
eingebrachten Wertzuwachssteuernovelle durch das Plenum
an die Kommission auszusetzen, und nahm hierauf den
Paragr . 13 (Erhebung der indirekten Steuern ) mit einem
konservativen  Antrag an, wonach Vereinbarungen der
Gemeinde mit einzelnen Steuerpflichtigen über die Höhe
der Steuer der Genehmigung bedürfen. Dagegen stimmte
die Linke und die Freikonservativen. Bei der einschlägi-
Lgen Bestimmung des Entwurfs beantragte das Centrum
eine Festlegung der Höhe der Umsatzsteuer auf zusammen
17 für Kreis und Gemeinde; bei Streitigkeiten über die Ver¬
teilung soU der Bezirksausschuß entscheiden. Weiter bean¬
tragte das Centruin, daß bei Erwerb von Todes wegen
auf Grund einer Schenkung zwischen Verwandten auf- und
absteigender Linie und bei Teilung einer Erbschaft die Um¬
satzsteuer wegfallen soll. Die Nationalliberalen beantra¬
gen die Anrechnung der Umsatzsteuer auf eine Zuwachs¬
steuer. Der Ftnanzminister erklärte, daß er eine An¬
weisung erlassen wolle, dahingehend, daß die gewöhnliche
Umsatzsteuer nur in Höhe von 1 v. H. für den .Kreis
und von 1. v. H. für die Gemeinde zulässig sein soll;
bei Verkäufen, die Grundstückebetreffen, die Spekulations¬
zwecken dienen, soll eine Erhöhung der Umsatzsteuer zulässig
sein. Der Minister hat nach wie vor gegen eine gesetzliche
allgemeine Festlegung der Umsatzsteuer dre größten Bedenken.
Die Beschlußfassungwurde wegen der Wichtigkeit der Frage
ausgesetzt und auf Mittwoch vertagt . .

Europäisches Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

I Der englische Flottenbesuch in de« österreichischi-ungari-
schen Gewässern hat am Sonntag in Fiume  in Kroatien
am Quarnero -Meerbusen seinen Anfang genommen, indem
die britischen Kriegsschiffe „Warrror " und „Gloucesterp'
dort eintrafen . Es werden noch zwei Kriegsschiffe er¬
wartet . Für den mehrere Tage dauernden Besuch sind
eine Reihe von Festlichkeiten vorgesehen.

Schweiz.
% Die Schweizer Regierung wurde auf drei Jahre ohne

Opposition wiedergewählt..
Frankreichs

* Das gesunkene Torpedoboot „174", das auf so ge¬
heimnisvolle Weise im Hafen von Toulon in Südfrankreich
abhanden gekommen war . ist w i e d e r g e f u n d e n. Die
Vermutung , daß es durch die Strömung abgetrieben worden
ist, hat sich bestätigt. Man fand es ungefähr eineinhalb
Meilen entfernt bei den Hyeren-Jnseln wieder auf. Das
zweite verschwundene Torpedoboot „Siagne ", das ans einem
kleinen Hafen in der Nähe von Toulon gestohlen wurde,
ist trotz aller Bemühungen noch nicht tvieder aufgefnnden.

Rußland.
* Wegen Spionage verhaftet wurde in Ismail ein

Rumäne namens Konstandinesko. Man fand ber ihm aus¬
führliche topographische Karten Bessarabiens mit Beschrei¬
bung der Garntsonsorte . Die rumänische Regierung verlangt
die Auslieferung Konstandineskos, da er in seiner Heimat
schtoere Kriminalverbrechen verübt haben soll.Asse«

China.
; Ein politischer Meuchelmord wird aus China  ge¬

meldet. Dort wurde in Uünnanfu der Generalleutnant
T sa i, der den Befehl erhalten hatte , sich nach Peking
zu begeben, in der Eisenbahn erschossen.  Der Mörder
wurde verhaftet . Was den Präsidenten Juanschikai veran¬
laßt haben könnte, seinen äußerlich wenig hervorgetrete¬
nen Gegner aus dem Wege räumen zu lassen, ist nicht
ersichtlich.

; Die Hinterlist der Chinesen wird durch folgendes
Vorkommnis beleuchtet. Chinesische Soldaten lockten in Pe¬
king eine Anzahl Mongolen  in einen Hinterhalt und
erschossen über hundert Personen.  Die Mon¬
golen waren von den Chinesen aufgefordert worden, einer
Festlichkeit beizuwohnen. Sie wurden von den Chinesen
rn einen rings mit Mauern umschlossenen Hof geführt . In
die Mauern waren Schießscharten eingelassen, durch die die
Chinesen von außen her auf die unglücklichen Mongolen ein
lebhaftes Feuer eröffneten. Nur wenigen der Eingeschlosse-
ncn gelang es, über die Mauern zu entfliehen.

Wehrbeitrag und Rotes Kreuz.
Angesichts des großen Sammelunternehmens , das seitens

des Roten Kreuzes zur Durchführung seiner vaterländischen
Aufgaben in seinem Jubiläumsjahr in die Wege geleitet
worden ist, wird nicht selten auf den Wehrbeitrag hinge¬
wiesen, der dem Erfolge der Sammlungen vor allem hindernd
im Weg stehen soll. Da verlohnt es sich wohl, einmal zu
prüfen, ob diese vielfach geäußerten Befürchtungen auch be¬
rechtigt sind.

Es ist richtig, daß mit dem Wehrbeitrag zum ersten
Male und ausnahmsweise eine Steuer eingeführt ist, die
einen ganz bestimmten Teil der Bevölkerung allein trifft,

und daß die Opfer, die letzterer bringen soll,
sind. Allein es ist doch auch erfreulich, zu bto
im großen und ganzen verhältnismäßig we ni0
Tatsache, daß diese Steuer bezahlt werden souX
trofstnen erhoben worden ist, daß letztere vielwey H
willig zu bringen geneigt sind, welches sie offen >s,h,
nobile officium betrachten. AtV  ^

Bei solcher Auffassung darf gewiß erwartet
dieselben Patrioten nun auch gern ihr Scherfl̂ ^ ,
tragen werden, um — wenn auch in weit beinr^
Maße, — dem Roten Kreuz eine angemessene B | |(
reitung zu ermöglichen. Mehr noch aber wird F
Weise von denen, die von der Wehrsteuer best^

bßVoraussetzen dürfen, daß sie sich nicht ^
einen kleinen Tribut — und seien es auch nur ^
Pfennige von jedem — für ein Werk darzubrwg\> < W
so hervorragend friedfertiges, Menschenfreund JW
gleichendes ist, das Werk des Roten Kreuzes, n ,
Familie Nutzen und Vergeltung erwarten kann, k
Vater , Gatte , Sohn oder Bruder schmachtend ans >
statt liegt.

Wenn die Deutschen im Auslande in den !
wie die Zeitungen berichten, in so erhebender WG
ohne daß die Steuerschraube sie preßte, viele . % ((!'lhrê«Fl^

seine Heeresmacht zu verstärken, auch durch die^

den Altar des Vaterlandes gelegt haben, »m >^eutM,Uebereinstimmung mit dem Entschluß des Deull̂ p 11
weisen, sollten da nicht alle, die durch W ' ,u r
gesetzlich nicht belastet sind — und das sind 1,1 Xt ^
als 90°/0 der Gesamtbevölkerung, also durch«» ^
im ländläufigen Sinne — gern einen Groschen
ein edles nationales Werk ? Man denke: l0 'Ljir 'ij. j
den Kopf! Wie leicht kann sie jeder entbehren• ^
können sie im Ganzen bringen!

ite

Lokale u. Vermischte Na

Oestrich, 4. Mai. Die hier frei 8cŴ $ {(tD̂ ^lehrerstelle ist mit einem katholischen Lehrer gji Pfa
1. Juli zu besetzen. Meldetermin bis 1. 3UI11p .X ^

* Mittelheim , 4. Mai. Herr Lehrer - ^ '
Löw  hier tritt mit dem 1. November 19U ^ H*1"
verdienten Ruhestand; bis dahin ist die Lehreri
besetzen. Meldetermin bis 1. Juli . t| 1i|

X Geisenheim a. Rh ., 3. Mai . Die Stadw ^ X
Versammlung befaßte sich ausgiebig mit fi e» II,11; 1
Schaffung von gärtnerischen Anlagen  am ^ fjit.
Die einzelnen Stadtverordneten sprachen sich . j
Schaffung solcher Anlagen aus . Sie &eßr fül. stlX ^
damit, daß Geisenheim wohl den schönsten
lagen besitzt, sich aber längst von den anderen»st’ |g ^ <nei
und Rheinstädten hat überholen lassen, 1,1
der vorliegende Anlageplan genehmigt. Die " %
mehrere tausend Mark kosten. §# * 3e[

© Geisenheim, 4. Mai . Zur Feier feinef ij Jjt,
festes hatte gestern abend der hiesige * . «(kitf/ i 1
Jünglingsverein"  in das kath. ®ete L/
mania " eingeladen und es reut uns nicht
gefolgt zu sein. Bis auf das letzte Plätzchen ~ j Xu
S aalbau besetzt von den freudig gestimmten ö O 'i
hörigen der wackeren Jünglinge und den aa9. 7, gcfÄ 1
des jungen Vereins , welcher gestern Abend fe!n m b v
und Erfolge int besten Lichte zeigte. Nach ^
Klaviervortrag des Herrn Lehrers Fluck , j1 fl Sij
Musikbegleitungder einzelnen Aufführungenw M Äs
würdiger wie vollendeter Weise übernomM , ti„
Benefiziat Gilles  aus W i n ke l dre I ^
packende Festrede. Der hochw. Redner erläuter kJ
devise der Jünglingsvereine „tapfer und trew
alle Gefahren des Leibes und der Seele, tflf TO
teidigung der hl. Religion und Kirche, tapfer r ^ Ä,
Treu in allen Lebenslagen, treu den Eltern, -jej  TO
Glauben, kurz treu in allen Stücken. ® ^ L’i
Gefahren der Jugend finde dieselbe den bei i»
Schutz in den katholischen Jünglingsverewe| , ^ ^ y.
allein den Körper pflegen, sondern auch ®c

J

, w| 1

und christliche Lebensweise. Der stürmischeÄ ^
dem beliebten Redner die begeisterte Zuŝ ^ {w
teilnehmer. Und nun zeigten uns die ffn,
turnerischen Vorführungen (Freiübungen, +TO 10*f  t -%
Keulenschwingen), daß sie mit Fleiß und # A
kräfte pflegen, dabei aber noch auch L geii&is l kL
sinn üben. Denn die humoristischen Vorfû n ^ iTOi

rritfinge: 1. „Das humoristische Strafgesetzbuch ,
Regen in die Traufe ", 3. „Der Schlangenba ■
beiden Sachsen im Goldgräberland " unv so

Schlnßstück „Wurst wider Wurst" wurden^. ^
oflter
ti&e*

denn alle' Mitwirkende haben zum guten

spielt und waren so zwergstllerschütternd,
Beifallsbekundungenkein Ende nehmen wob hcks J,
keinen der jugendlichen Darsteller besom ^

bewaho^,

%

ks
ß

einmütig beigetragen, nur muß dem ( u1,1 V.
hinter der Bühne, Herrn ' Postschaffner uXJ ‘
erkennung gezollt und festgestellt werden,
oft, auch hier wieder der wirklich humorUĵ gli^
Vogel abgeschossen hat . Der „Katholischê
und seine Leiter dürfen mit den Erfolgen ° ^ 3
tnfirpß fpin nnh mit

1

jahres wohl zufrieden sein und mit
das zweite Jahr beginnen, getreu
„Tapfer und treu ".

* Biebrich , 4. Mai . Infolge der
ei>üK?

massenhafte Auftreten der wilden  Kmu ■ ^
hiesige Polizeiverwaltung Herrn Karl Met j
tilgung mittelst Frettierens beauftragt ; v ^f yj
mit den Vertilgungsarbeiten beginnen. ... Xy

= Schulsparkaffeu . Seitdem die ist= « cyllyparnapcu . Teuoem w
die Errichtung von Schulsparkassen unteA^
in unserem Bezirk außerordentlich
an die Nassauische Sparkasse 100 Schulspâ ^ t Xc. f
In den betreffenden Schulen befinden sich
Von diesen beteiligen sich am Sparen TOTO1

o

d
%Sei.

Einlagenbestand beträgt 128 300 Mk-
sultat ist der aufopfernden Tätigkeit der
zu danken. . S «.

Q  Rheinschiffahrt . Die Biebrich
schiffahrt Aug. Watdmann eröffneten
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[^ »«« btenft Die Dampfer fahren zu jeder

bjiünhr-* 6anz schönem Wetter nachmittags ev.
Ujt, Der Fahrplan ist im Inseratenteil ver.

w ? empfehlen diese günstige und schöne Fahr-
i»h[ !’ t0'e tmr auch darauf aufmerksam machen,

' v̂xq^ Mainz nicht nur am Kaisertor—Haupt-
'Nitftin 'En' Indern auch bis zur Stadthalle bezw.
>aetfptt®en "euerbauten Terrasse fahren. Rückfahr-
. °^ nu»mehr das ganze Jahr.

ft  dvr Wstein, 4. Mai . Anläßlich der Huldigung,
Dagen der Kölner Pilgerzug Sr . Heilig-

,Kfitgecn r,e Erbrachte , wurde vor der Hauptaudienz
noa ben  Führern des Zuges auch Herr Reichs-

«Glivtk, , ^ rdneter Justizrat Dr . Dahle  m in der
1 \i [t JJIy 368  Hl Vaters in Privataudienz empfangen.

E^ fM6 • ^ 0ro6er  Rüstigkeit und Frische erfreute,
“[ttei((e jedem der Herren in huldvollster Weise

e" êinen  Segen.
®i*j i ? !* *tt  Mainz vom 1. Mai . Ochsen: kt) Le-
' ' 4s , biä  52 Mk., Schlachtgewicht 86 bis 89 Mk ,

i °°zw,  84 bis 85 Mk., o) 42 bezw. 79 Mk.,
fcjw big®5=° bezw. 67 bis 73 Mk., Färsen und Kühe:

biz ? bezw. 82  bis 88 Mk., b) 38,50 bis 40
>1 kg r .^ " '
lOnr 63  bezw . 103 bis 105 Mk., b) 60 bis

W§ 102  Mk , c) 56 bis 58 bezw. 94 bis
l“1!!#, ß] v e: a) 50  bis 51 bezw. 64 Mk., b) 49 bis

?bis? der M
!chpreise  in der Stadt Mainz nach freierFleisch. 33  Mk ., v) 48 bis 49 bezw. 61 bis 62

etzgerinnung:  Ochsenfleisch per Pfund
^10 '

:n5
fePLwll
ceAÜ
fl“L
jpetr(

oder Rindfleisch 60 bis 90 Pfg .,
bis 90 Pfg ., Kalbfleisch 90 bis 100

70  bis 100 Pfg.
An , j, ' eJ*«» 3- Mai . Beim Spiel ereignete sich hier
i ^ Ovk b«der tödliche Folgen hatte und dem ein
^ siel. Die 11jährige Tochter des Metzger-
An bergnügte sich hier mit anderen Spielge-
^ i0g& „ m sogenannten Strickespringen. Das Kind

erreichen, doch brach es beim 95 . Sprung
1 iti 4a&Ü ftnvp,tt,Utbe"och Hanse gebracht, wo es nach

/ ?; Der Arzt stellte Darmverschlingung als

K ^ A SeftetC*ttt ö b . B , 3. Mai. In Laudenbach
j J öon g n Vachmittag zwei Schulmädchen  im

erO«*")»in 5enn, ""d 7 Jahren von einem, von Frankfurt
raSfl, ' i tgt „o mob i t überfahren. Das ältere war
i», \ toiM ' rührend das jüngere lebensgefährlich

jc ^
^ ^ »^ as v ^ Zeppelin über den Ozean.
^ !,ilki^ L^ aci»7? !,? blin hat dem Aeronautischen Bureau der
^ tu»1 t « ' Ausstellung jetzt endgültig mitgeteilt, daß er

mit einem seiner lenkbaren Ballone nach
iiAo gm uim e n und während der Ausstellung in San

.mI% , der Q3e  beranstalten werde. Direktor Arnold Krack-
"»Ng st . der Spitze des Aeronautischen Vereins der
t. i>' hat sich tzer amerikanischen Presse dahin

üjgr®ra ‘f Zeppelin bereits die Vorbereitungen für
En^* ean  begonnen habe.

O 1®.s<h«a "/ uen Huitdrrtmarkscheine . an deren Her-

flfljte Hiu.c mi^ uine  Zeit vergehen , ehe die neuen

. fpT"' " ' lcn ertrunken . In der Nacht auf
■tä i*1 b e>-ntecte em  Boot der Küstenwache in Ade-

Wurmes englischen Grafschaft Suffolk während
i«^ st? ' Mann von der Besatzung er-

^s. ^ rack ausgelaufen und gesunken. Gegen
>fl,M E„ ,̂? er mit einer Ladung Oel von Har-

o ,» der lZÄund gehende Dampfer „Dollart " auf

V^ t Be/dc
iv iih5: un 0 ertranken,  einer wurde schwer

xC„l9e Besatzung rettete sich auf die mit
Der C<| Dampfers „Werner " beschäftigten

t dp̂ ^ ^ bser „Dollart " liegt mitten in,
% e ;5 Elbe.
C' Vorfall hat sich im Jrrenhause
^ dp siichtjE Ŝpanien ) abgespielt . Dort waren

^ de,,»?? . n̂ einer Zelle untergebracht wor-
eine in die Zwangsjacke gesteckt

der ' >>Hahrend die Wärter auf kurze Zeit
Äei, l*6789 9e auf Ktc  entfernten , warf sich der ziveiteQi»f cutfecnren , iuuty | ia ; utc
Äto ’H . c£ en  wehrlos am Boden liegenden Lei-
ä de,, ,̂ »,a4,pUrch die jämmerlichen Schreie auf-

eilten die Wärter herbei . Sie fan-
^ «t t? Tolun^ Hu blutüberströmt am Boden liegen,

zlich gichtige h^tte mit einem kleinen Messer,
hatte,

und . die
. ftitC y yuu -c mu . einem

. ^ jgdvch Halse gerissen . Das blutige Messer
^ anb ; er fonnte nur mit  Mühe

O 5;°*'äei*:l-.?u bim nun Daniel verhaftet . Der russi-
Vtt es  Lelungen , den berüchtigten Ban-

? ^ reren ^ "" t der „pockennarbige Teufel ",
?i -ch>̂ ü'tzte r Monaten ganz Russisch-Polen in
ljik pks öu überraschen . Tamel setzte sich bei
Vstp° 0ettz 4^uo Wehr nnd wurde im Verlaufe des

Äst « NiMpnä. Von mehreren seiner Gehilfen,
H ? ür d̂ .̂werden konnten , haben sich zioei im

Aror̂ ben genommen.
Sl  Q 'biera . . ftMf hoher See . Aus Savona
fuS , de i, ? . poncole wird gemeldet , daß Ma-

. Elchen Dampfers „Paula Peters"ÄAüf 1% n,ä al e n Dampfers „Paula Peters"
pOUt dem sie in Unfrieden lebten , bei

Kh ir+e* Klagen  und über Bord geworfen'
* »Jl. 11 ein 5?sen wurden verhaftet. Tie „Paula^ " " • ■ — ' ^

rner Frachtbampfrr von 2800

P F etnem ohne Räder führte in Pinne bei
b sich, großen Kreis geladener Zuschauer,

s«M̂ st>,̂ ^ ko>.>,wehrere Offiziere des Generalstabes
gv̂nb iH->owie Vertreter des Regierungs-

Polizeipräsidenten befanden , der
Ae? 5 Crki.!r oebel  aus Berlin vor , jene auf-

st iî nFirl 9t  hini \: Un3’ deren Modell in Berlin vor
^ toÜ5bk‘ Es geivährte einen wunder-

das neuartige aus sechs Kufen,
n der ben und senken, ruhende Fahr-

^klnder selbst Platz genommen hatte.

ZchwerkS Sistnb-lMUlöil! in Hesse«.

Auf der Station Nieder-Saillheim bei Mainz ereignete
sich am 3. Mai ein schweres Eisenbahnunglück durch den
Zusamnienstoß zweier Züge, deren Lokonwtiven niit furcht¬
barer Gewalt aufeinander stießen, und so die Personen¬
wagen den Abhang hinabwarfen und zum größten Teil
vollständig zerstörten. Man barg 5 Tode und 15 Schwer¬
verletzte. Unsere Bilder zeigen einen der zerstörten Wagen
3. Klasse, sowie einen Blick auf die Bahnstrecke nach dem
Unfall.

** 4-
* Mainz , 4. Mai . In Eisenbahnerkreisenglaubt man,

daß die Tatsache, daß die Kreuzung für Güterzüge, die bis¬
her in Winternheim war und die mit dem 1. Mai als
Neuordnung des Sommerfahrplans nach Niedersaulheim ver¬
legt worden ist, zu dem Eisenbahnunglückgeführt hat . Es
wird ferner jetzt erst bekannt, daß der Güterzug .im Augen¬
blick der Katastrophe die gleiche Fahrtrichtung hatte wie
der Personenzug, daß seine Lokomotive hinten angehängt
worden war und nach der Station zu die Güterwagen schob.
Der Personenzug fuhr also von hinten auf den Güterzug
auf, dessen Lokomotivpersonal sich durch Abspringen rettete.
s,ij^ ii_M 'i jxjL .— -um. 1, . : ..— j-

an der aus Anlaß der Vorführung eigens errichteten
hölzernen zehn Meter hohen Pyramide von 43 Grad
Steigung emporklomm und dann auf der anderen Seite
dre Holzebene ebenso wieder hinabstampste . Tie atem¬
lose Spannung , mit der die Anwesenden das seltsame
Schauspiel verfolgt hatten , löste sich, als das Fahrzeug
den Erdboden wieder erreicht hatte , in laute Ova¬
tionen für den Erfinder aus . Sollte es dem Erfinder
gelingen , den jetzt etwa zwei Meter langen Wagen
zu Transportzwecken entsprechend zu vergrößern , so
kann seiner Erfindung , wie in Heereskreisen verlautet,
eine große Zukunft prophezeit werden . Jedenfalls
bildet diese glänzende Probe ein » gute Vorbedeutung
für die am nächsten Sonntag voraussichtlich im Sta¬
dion in Berlin vorzunehmende Vorführung.

** Ein folgenschweres Automobilungliick , bei dem
drerPersonengetötet  wurden , hat sich am Sonn¬
tag in der Nähe von New York  ereignet . Ter
Kaufmann Willis hatte in Gemeinschaft seiner Ehe¬
frau und seiner beiden Kinder , sowie zweier Bekann¬
ten , des Advokaten Walsh und dessen Frau eine Ver¬
gnügungsfahrt rm Auto unternommen . Als rnan sich
auf der Heimfahrt befand , wurde plötzlich an einem
Bahnübergang die Schranke heruntergelassen . Willis,
der fern Auto selbst steuerte , bremste stark, um oie
Schranke nicht zu überfahren . Da das Auto aber
in ziemlich schnellem Tempo dahinsauste , überschlug sich
der Wagen bet dem starken Ruck, flog gegen einen
Chausseebaum und stürzte in den Chausseegraben , wo¬
bei das auslaufende Benzin explodierte . Drei der In¬
sassen, Willis , dessen Frau und Frau Walsh , die unter
das Äluto zu liegen kamen , erlitten so schwere Brand¬
wunden,  daß sie nach wenigen Minuten oerstarben.
Auch die Kinder Willis haben schwere Verletzungen
und Brandwunden davongetragen , so daß sie gleichfalls
kaum mit dem Leben davonkommen dürften . Auch Walsh
ist schwer verletzt , doch dürfte er am Leben erhalten
werden können . Der Unfall hat kn Newyork große
Teilnahme hervorgerufen , da die Verunglückten den
besseren Gesellschaftskreisen angehören.

** Schweres Grubenunglück tu Australien . In den
Kohlengruben von Bondige hat sich ein schweres Gru¬
benunglück ereignet . In dem Augenblick , als zahlreiche
Bergarbeiter den Schacht verließen , erfolgte aus bis¬
her unbekannten Gründen eine heftige Explosion.
Sieben Grubenarbeiter wurden auf der Stelle getötet»
mehrere andere sehr schwer verletzt,  so daß sie
kaum mit dem Leben davonkommen dürftem_

Sport und Verkehr.
X M ü n che n—B e r li n . Auf der Saalebahn bei

Jena ist am Freitag nachmittag das letzte Stück des
hochgelegenen zweiten Gleises abgeschlossen und da¬
mit der zweigleisige Betrieb der Linie Berlin—
München in vollem Umfange endgültig ausgenommen
worden . Ein Zufall fügte es , daß am selben Tage
vor genau 40 Jahren die Saalebahn dem Verkehr
übergeben wurde.

X Unfall der „Hansa". Als das Zeppelinschifs
„Hansa " am Montag morgen aus der Halle in Fuhls¬
büttel bei Hamburg herausgebracht wurde , eckte bas
Luftschiff bei seitlichem Winde an dem Hallentor an,
so daß der Steuerapparat beschädigt wurde . Tie Re¬
paraturarbeiten werden wohl einige Tage in Anspruch
nobnren.

I» WM M M WMlW litt Itinplz «.

In Mitteheim  fand am Mittwoch eine Ausschuß¬
sitzung des Rheingau er Weinbauvereins  im
Saalbau Ruthmann statt ; die Vertreter der einzelnen Orts¬
gruppen waren sehr zahlreich erschienen, sodaß die Tagung
nicht mehr einer Sitzung, sondern einer größeren Versammlung
glich.

Einzelne Gebiete sind bekanntlich eifrig an der Arbeit,
eine Abänderung des Weingesetzes herbeizuführen. Zu diesem
Zwecke fand kürzlich in Koblenz eine vorbereitende Ver¬
sammlung statt, wobei man sich besonders auf Betreiben
der Mosel und Ahr,  unter dem Widerspruch des Rhein¬
gaues und der Nahe, u. a . dahin einigte, eine Erweiterung
der Zuckerungsgrenze auf 25 Proz ., ferner die Zulässigkeit
einer künstlichen Vermehrung des Alkoholgehaltes und eine
Verlängerung der Frist für die Zuckerung zu beantragen.
Die Tagesordnung für die Bersainmlung in Koblenz ließ
die Behandlung solch wichtiger und einschneidender Fragen
nicht erkennen; sie lautete nämlich: „Auf welche Weise läßt
sich eine Linderung des Notstandes im deutschen Weinbau
ermöglichen?"

Wozu diese Umschreibung? Diesen Punkt hätte man
einfach mit „Abänderung des Weingesetzes" bezeichnen können.

So haben wir es hier mit einer Verschleierung der
.Tagesordnung und einer Ueberrumpelung zu tun . Wie
eilig man es hat , geht auch daraus hervor , daß sich schon
am 3. Mai in Mainz der deutsche Weinbauverein mit der
Materie befassen soll. Auch der Wortlaut der Tagesord¬
nung für Mainz läßt nicht genau erkennen, um was es sich
handelt.

Nach einigen einleitenden Worten des Vorsitzenden des
Rheingauer Weiubauvereins, Herrn Burgeff-Geisenheim, im
Sinne dieser Stellungnahme , wurde die Diskussion eröffnet.
Diese zeigte eine erfreuliche Einmütigkeit und große Sicher¬
heit der Ansichten und Forderungen. Daher hatte man
sich, nachdem mehrere Redner zu Worte gekommen, rasch
und leicht schlüssig gemacht und es wurde folgende Reso¬
lution einstimmig  angenommen:

1. Der Rheingauer Weinbauverein spricht sich ge¬
gen eine Aenderung des Weingesetzes  aus.

2. Gegen die Tagesordnung der Versammlung in
Mainz wird , da dieselbe unklar gefaßt ist und eine Ver¬
schleierung darstellt, Protest erhoben und es hat daher
eine Abstimmung darüber zu unterbleiben.

Die Vertreter für Mainz wurden angewiesen, gelegent¬
lich der dortigen Versammlung eine dahingehende Erklärung
abzugeben.

Letzte Nachrichten.
Die verurteilten Luftschiffer freigelaffen.

* Petersburg , 4. Mai . Die drei zu 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteilten deutschen Luftschiffer Berliner , Haase
und Nicolai sind freigelassen  worden . Sie treffen
heute aus Peru : in Petersburg  ein , nachdenr der
Deutsche Luftschifferverbanddie Kaution von 6000 Rubel
dem Gerichtshöfe überwiesen hat . Sie gedenken nach kurzem
Aufenthalt von Petersburg nach Berlin  weiter zu reisen.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
6. Mai : Meist bedeckt, warm , toindig, Gewitter.
7. Mai : Bewölkt mit Regenfällen, mäßig warm.
8. Mai : Bewölkt mit Sonnenschein, etwas Regen.
9. Mai : Lebhafte Winde, kühl, veränderlich, Neigung zu

Gewitter.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

Zwasgsversteigcrnig.
Am Mittwoch , den 6. Mai er., vormittags 1« Uhr,

versteigere ich in Niederwalluf i. Rh ., in dem Restaurant
„Gartenfeld ", Johannisbrunnenstr . 12 folgende Gegenstände:

ungefähr 11« Dtzd. Paar Kinder -, Damen - und
Herren -Stoffschuhe, 2 Ballen div. Pantoffeln,
288 Paar braune Turnschuhe und 480 Paar
Segeltuchschuhe mit Ehromledersohle , sowie
andere diverse Hausschuhe

öffentlich, meistbietend gegen Barzahlung.
Eltville,  den 4. Mai 1914.

Wagner , Gerichtsvollzieher.

Infolge Auftrags versteigere ich am Donnerstag , den
7. Mai er., nachmittags 2 Uhr in Eltville , Burgstraße 4
folgende Gegenstände:

3 Betten, 2 Kommoden, 1 Nähtisch,
Schränke, Tische, Stühle, 1 Nähmaschine,
2 Truhen, 1 Koffer, Bilder, Küchenge¬
schirr, Porzellan u. a. m.

öffentlich, meistbietend gegen Barzahlung.
Eltville,  den 5. Mai 1914.

Wagner , Gerichtsvollzieher.

Achtung!
Habe noch ca. 15 Ztr . div.

Sorten norddeutsche Frucht-
Lartoffeln billigst abzugeben.

3oh. Äug. Ytatftipp.

Rechnungen
liefert Adam Etienne , Oestrich,

Ein schönes .Ciniege-Schwcin
zu verkaufen.

Oestrich, Beinerstraße Nr. 6.
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Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der

Gemarkung Rauen tha  l belegenen , im GrundLuche von
Rauenthal Band 6 Blatt 159 zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den Namen der Witwe des
Winzers Heinrich Scholl i . von Rauenthal, Katharina,
geb . Spaeth , und der Eigentumserben des Heinrich Scholl
nach Nassauischem Leibzuchtsrecht (Errungenschaftsgemeinschaft)
nämlich : 1. die Ehefrau des Flurschützen Franz Fuchs,
Margareta, geb. Scholl, 2. der Winzer Friedrich Joseph
Scholl beide zu R a u e n t h a l, 3. der Winzer Alois Scholl
zu O e st r i ch, 4 . der Fabrikarbeiter Ludwig Scholl zu
Rauenthal  eingetragenen Grundstücke

28

35
8
8

15
19
19
19
19
19
19
19
19
19
19
19

Parzelle Wirtschaftsart und Lage. Größe

a (qm

Grund»
fteuer»reln-
ertrag

T/ '/lo«
139/57 a) Wohnhaus mit Hofraum

c) Viehstall
b) Remise

Hintergasse Nr 139
Gebändesteuernutzungswert 150 Mk.

1 96

56 Acker in der Kohlheck 3 52 0827 Weingarten, Bechtergrund 1 36 _ 0568 „ Obere Abbighell 2 96 — 2350 „ Obere Maßborrr 3 46 4716 Acker, Schollenberg 3 51 0321 6 63 —0526 3 04 0346 Weingarten, Schollenberg 3 10 — 1293 2 96 _ 2317 ■Acker 5 58 _ 0443 Weingarten, 2 75 1120 Acker „ 2 30 0218 1 66 — 0119 „ „ 1 99 — 0215 " n
Grundsteuermutterrolle Art. 312
Gebäudesteuerrolle Nr. 119

5 02 04

Bank für Handel u. Industrial
Tdefoa Kr. 88 Depositenkasse Biebricha. Rh.

Aktienkapital und Reserven : 192 000 000

i

non. X. 30000DOS- 5°|0 Bosnisch-Herzegouiniscfie bandes-Eisenbahnanleihe
Ion. X. 30000000- 5°|0 Bosnisch-Herzegoninische Landes-Inoestitionsanieihe

TilgnDg zum Nennwert durch Auslosung vom 1. Juli 1919 ab innerhalb 55 Jahren zulässig , vere
und Gesamtkündigung vom 1. April 1925 an zulässig,

liegen bi« zum 8 . Mai 1914 zum Kurse von 98 3/ *'/e bei uns zur öffentlichen Zeichnung auf.
Anmeldungen nehmen wir gebührenfrei entgegen.

ooo I*11
000 I®1

« .tu

am 26. Mai 1914, nachmittags 2 Uhr, durch das unter,
zeichnete Gericht auf dem Bürgermeisteramt in Rauenthal
versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 20. März 1914 in
das Grundbuch eingetragen.

Eltville, den 4. April 1914.

__ Königlich es Amtsgericht.
Neubau eines Schweinestalles nebst Schlachthaus und
Geräteschuppenauf dem Oekonomiehof (Wachholderhof)

der Landes-Heil - und Pflege -Anstalt Eichberg.

Verdingung.
Die Ausführung der Erd -, Maurer -, Asphalt -, Staker -,

Schmiede - und Eisenarbeiten ist in einem Los zu ver-
geben.

Die Zeichnungen liegen während der Bürostunden im
Landeshaus , Zimmer 58 , zur Einsicht auf , woselbst auch
Angebotsformulare zum Betrage von 1 Mark , solange der
Vorrat reicht , erhältlich sind.

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf-
schrift versehen bis

Samstag , den 9. Mai ds. Is ., vormittags 11 Uhr,
an den Unterzeichneten , Landeshaus Zimmer Nr . 57 , ein-
zureichen , woselbst die Oeffnung der Angebote in Gegen-
wart der erschienenen Bieter stattsindet.

Zuschlagsfrist 30 Tage.
Wiesbaden,  den 27 . April 1914.

Der Landesbaumeister:
' Müller._Bilanz

1«JoftannisJorgor Spar-u.DarltMamnoms tl m.uj.
Aktiva.

Kassenbestand am Jahresschluß . . . . . 5319 .09 Mk.
Darlehen . 30 209 .57
Hausende Rechnung:

a) Einz . auf 2 Aktien der Landw . Zentrale 2000 .—
b) Geldabteilung . 38 749,50 "
e) Guthaben bei Mitgliedern . . . . 101229 .54
ä) Mobilien . . 10 .00

Einnahmereste . 269 5̂5  "
177 787 .25 Mk.

Passiva.
Geschäftsguthaben der Mitglieder . .
Spar - und Depositengelder . . . .
Guthaben der Mitglieder . . \ . .
Ausgabereste.
Stiftungsfond nach der vorigen Bilanz
Reservesond nach der vorigen Bilanz .

Zur flbwebr.
Seit Einführung des preußischen Wassergesetzes, Früh-

fahr 1913 , machen sich Bestrebungen bisher Nichtberechtigter
in sehr unliebsamer Weise bemerkbar , welche geeignet sind,
die bestehenden , früher niemals bedrohten alten Rechte der
Mühlen - und Triebwerksbesitzer zu schmälern.

Im Namen des zum Schutze aller Wasserwirtschafts-
Interessenten neu gegründeten „Hessen -Nafsauischen Waffer-
wirtfchafts-Perbaades Hachenburg" findet

Somtag, de»10. Mai 1914, mchM. 2v, Jlljr,
im „Saalbau Ruthmann " am Bahnhof Oestrich -Winkel
eine Versammlung statt , in welcher die Maßnahmen
zur Abwehr aller Eingriffe Dritter in obige Rechte zur Be¬
ratung stehen.

Man bittet um zahlreiches Erscheinen aller Mühlen-
und Triebwerks -Interessenten des Rheingaukreises,

Hefsen-Rassauischer Wasserwirtschafts-Verband.

iieM'lätar Dipfsflifftt lug. Hmm.
Von Biebrich nach Mainz (ab Schloß)

(Bei schönem Wetter ev. ' ^stündlich.)
»Vit , 10 */, *, 11*/, ' 121/, *, 2, 3, 4 , 5, 6, 7, 8 . 8 .45?

Don Mainz nach Biebrich (ab Stadthalle)
(Bei schönem Wetter ev. r/zstündlich.)

»V . t , 10 '/, . 117,7 127 , , 2, 3. 4, 5, 6, 7, 8 , 8 .45?
Bei Tageslicht ab Kaisertor-Hauptbahnhof6 Minuten später,

f Nur Sonn- und Feiertags. * Nur bei schönem Wetter.
? Bis 14. Juni nur Sonntags.

(Wochentags bei schlechtem Wetter erst ab 2 Uhr.)

■*vKölfl'DusseldorW

Fahrplan von1. bis cittschl. 19- ^
Zu Tftl;Zu Berg:

•eslrich -Winkel ab 1 05 4 05
5.05* 7.10z 8.05

*  Güter - und Personenfahrt
8 nur Sonn- und Feiertags

Oestrich -Wink*! gOS
1.30 2.20*

a Per 30*1'* Güter und *
nur Werktag*-. x,jConn« Uv"S nur Sonn- J

Niederländer D a m p ks ch
Fahrplan ab 1. Mai 1914

Zu Berg .:

iS
Sl

Oestrich-Winkel ab 1.40 6 30*
7 30* 7.«0

*  nur Sonntags

zu

Oestrich -Winke^®̂ j .ltö

* nur Werktag9'
§ nur Sonntag■

Henkels
Blrich-Soöa

füraile
Küchengeräte

Aktiva : 177 787 .25 Mk.
Passiva : 177 769 .47 „

Reingewinn : 17 .78 „
Mitglieder Ende 1912 : 107
Zugang : 5
Abgang : 1

1130 00 Mk.
170 013 .07 „

2836 .57 „
200.00  „

2375,02 „
1184 .81 „

177 769 .47 Mk

* ^ cfub5fer<str2.

JGiaßcnrJZuk

Brut-Eier
langjährige Spezialzucht , gold-
gelbe Italiener , mit 1. und
Ehrenpr . präm ., das beste und
schönste Legehuhn . Bruteier
das St . 30 Pfg , — 15  St
4 Mark.
Geisenheim , Weberstr . 11 .

Gebrauchte , gute
Kadewanne

nebst

Uetroleunrhevd
preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. ds . Bl.

Bohnenstangen
in 2 Größen, gebrauchsfertig,
liefert

Christoph Schmidt,
Hallgarten.

Kyanisierte

Rundpfcjhle,
rohe und imprägnierte Pfähle
und Bohnenstangen in prima
Qualität auf Lager bei
ß>1to Kg er , Winket

im mittleren ^ hi-
ein in S t e " p/b he» «
Maschinenschre & *
fette « Fräol *«*i#
lich mit Sprach ' "
sucht, Offerten '-«
an die Exped

Om 0iiS
empfi# ' f 5 # *

Frau Jakob Decher'
Rheinstraße

Ein

Fahr«
wegen Ankauf e
zu verkaufen . ^ «,1, «

Dalenti«

Flechtg

offene,^ #
Bejnsctiäd«^ ,, , «>»* .Fineer

Wer bisher vergt ^
hoffte, versucĥ ^

$
Im̂

ie

%

S

puS
V 5i
c'dch

KSS\

\r5hrte

Rino -S *^ ^
frei von

Dose

“ «- wir

Kkh-
Zu haben h>

111
Johannisberg » den 29. April 1914.

Der Vorstand:
Joseph Ehariss6> Vereinsvorsteher.

Jakob Eifer. Karl Molttor . Johann Söhn III.

Dfengeschäft EHNE5,  Wiesbaden
Blsmarkrlng >: Telefon 6534
Spezialgeschäft «mo  Herd«, Pondta*««» « a

Kamin« mH Centralfeuerung.
«Wmertrvter der HomwnHMrh«, - Wand. and  Bodaaplattm xd»
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Innen - Dekoration  |

|J . 8r F . SUTHl
| WIESBADEN — Museumstr . ="

empfehlen als aparte Neuheit : I .̂j
Ueberdekorationen

Heiraten Sie nicht
bevor über zukünftige Per¬
son u. Familie , über Ver¬
mögen, Mitgift, Ruf, Cha¬
rakter , Vorleben etc. genau
informiert sind. Diskrete
Spezialauskunit überall.
„Hotos“ Wettaaekunftel a.

Detektiv Institut
Berlin W. 35 , Potsdamer«tr.114.

-aeschv'SkG ^ ^

je. heilt KÄ
veralt. Falle»
rati - u. oW ' Lit A*

sptfyetK
»Tfi'. ii//,
Ob. V f& Öi*

Bim « . Rhl

Mont-,

mit
= 3 =

= , -  gerafftem  Lambrequin = =

— leiehteD , lichtechsten Stoffen.

Vorschläge bereitwilligst.
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Gegründet 1845.
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fremden Leuten.
^Nes jungen Mädchens von Heinrich Köhler.

Gertrud G°rts°tzun«.,
at chn nächsten Morgen das Schulzimmer be-

ept großer Heliotropenstrauß auf dem Tisch.
-Ehrte :• lnnerun 8 nn  den so froh verlebten Abend
ihrh,>J le' anstatt sie zu erfreuen, so schmerzlich, daßSW. ^rane» ~ ~-ett in die Augen traten.

ie ' »'-»■vat •^ T.ten  Lebewohl sagen, Fräulein, " be-̂ e/r hat mir die Blumen gegeben und gesagt, daß
-laus - >E ."

^  hml c' rter. Woche erhielt Gertrud einen Brief vonIöq*  Woche cmcu uuu
:<tj, feite» C'"° + *ĉ darin zu lesen, wie er zwischen seiner
^ ^°Ain̂ !" d̂ ŝen kämpfte. Er war vom Onkel freund-

11 njnfrtü^ en' aber als er auf die heikle Angelegen-
^utt,v l‘t'I ,atte  ihm der Onkel das Wort abgeschnitten,
bech, schrieb dxx junge Mann , daß auch sie es nicht

kg,, e*n ^ e’nen  Gunsten einzulegen.
»lt(lfeti• 2. em  neues Schreiben von Herbert. Es lautete

Hnb"‘ er ^ "lel ist von neuem erkrankt. Er fordert
Vvu

^e ? 'ehr nur,

(,[ liebte".'eine
k W ei der
itJanie o1 und
«Ailft 'ft
!|)! '"ftiitiK- ' (,flt

■> !§ > he-
1 i ij, ^lch(Ju vor-

dLtrud,
. Uii-^ ^ i'rt

n;k̂ iIinpS">n bn«
k"j ^ A °nd,bgs

M
IfjÄ
' ^dni I 'ch
l̂ veV 'nit

lixfiuS  fcs
,ben

s Sĵ t
s-
sM

hg ? Bbo
i, ' das
derant-

k?"» '-'w,k? "
7«  im»"n

zu E,?̂ d nach diesem Briefe kein Zweifel mehr
^ uun^ e war. Sie hatte es ja schon vorher nicht

Das neue Riejengebirgsmuscumi» Hirschbergi. Schl. <Büt Text.)
Phot. Photothek, Berlin.Abhŝ ern°>

H **■ v,,, ™ _ .
11. •‘a q. Unb hnA - 'ai'‘ ®ie datte es ja schon vorher nicht

bi» t- mt  geheimen noch immer eine ungewisse
>i.Akt;ie’iniW;e ll e nun endgültig zertrümmert sah. Aber

ße» Ech m^ brzweislung tapfer zu bekänrpfen und
^ert ej„_Et darüber, daß Wochen vergingen, ohne

lveitere Nachricht eintraf.

14.
Die Stimmung in der Billa war sehr bedrückt, und die Kom-

merzienrätin beständig schlechter Laune. Der kleine Bob hatte
die Masern überstanden und hustete unaufhörlich, da sich Keuch¬
husten danach einstellte. Überdies wurde es recht ungemütlich
auf dem Lande, denn der November hatte begonnen. Die Nebel¬
schleier lagen beständig auf den Wiesen, und oft rieselte tagelang
ein kalter Herbstregen hernieder. Der Kommerzienrat war nach
der Stadt gereist, wo er ein Haus besaß, um alles für den Winter¬
aufenthalt seiner Familie vorzubereiten. Man wollte in nächster
Zeit dahin übersiedeln. Gertrud schlich wie ein Schatten im Hause
herum. . Die inneren Kämpfe halten sie sehr mitgenommen, und
sie tat nur mechanisch ihre Pflicht. In ihrer Apathie erschien ihr
alles so wesenlos, und selbst die Zuneigung Susies und die muntere
Art Bells machten keinen Eindruck auf ihr verdüstertes Gemüt.
Obwohl sie jede Hoffnung aufgegeben hatte , war sie doch bisher
nicht imstande gewesen, ihrer Mutter Mitteilung von den: Ver¬
lauf ihrer Liebesangelegenheit zu machen. Es ivar ja so peinlich,
schon ein zweites Mal sie mit einer solchen Sache zu betrüben

An einem Sonntagnachmittag , an dem das Wetter sich auf¬
gehellt hatte , unternahm Gertrud mit ihren Schülerinnen einen

Spaziergang . Müde
und abgespannt suchte
sie danach ihr Zimmer
auf , der kleine Weg
hatte sie schon ange¬
strengt.

Während sie Man¬
tel und Hut ablegte,
klopfte jemand an der
Tür , und auf ihr „Her¬
ein" trat die Kommer-
zienrütin ins Zimmer.

„Mein Bruder ist
soeben ganz unerwar-
tet eingetroffen," sagte
sie, „er läßt Sie um
eine Unterredung un¬
ter vier Augen bitten
und erwartet sie, im
kleinen Salon ."

Gertrud erschrak hef¬
tig. Sie glaubte sich
bereits in ihr Schicksal
ergeben zu haben, und
nun verriet das Po¬
chen ihres Herzens ihr
so deutlich, daß der.
Sturm ihres Innern
noch nicht beschwich

tigt war . Sie stieg langsam die Treppe hinab und blieb dabei
mehrmals stehen, um Lust zu schöpfen.

Bei ihrem Eintritt erhob sich Herbert aus dem Sessel und
ging ihr einige Schritte entgegen. Sie bemerkte sofort, daß eine
Veränderung mit ihm vorgegangen war . Er sah bleich und finster
aus , und die Wolke auf seiner Stirn sagte ihr ohne Worte, , daß
sein Erscheinen keine neue Hoffnung für sie bedeutete.



186 •!-
„Fräulein . . . Fräulein Gertrud, " sagte er, „ich nrochte das,

was ich Ihnen zu sagen habe, nicht schreiben. Ich glaubte, es
wäre besser, wenn ich Persönlich . . . Ach, sagen Sie mir zuerst,
daß Sie mir verzeihen."

Gertrud zuckte zusammen. Es war ja nur eine Bestätigung
ihrer Annahme, aber dennoch war es ihr, als ob das Todesurteil
über sie ausgesprochen werden sollte — das Todesurteil ihrer
Liebe war es jedenfalls.

„Herr von Windheim," sagte sie, alle Kraft zusammennehmend,
„ersparen wir uns doch beide einen unnützen Schmerz. Ich habe
diesen Ausgang längst vorausgesehen."

„Sprechen Sie nicht so fremd zu mir, Gertrud, " rief er leiden¬
schaftlich, „ich bin gekommen, um Ihre Verzeihung zu erbitten,
Sie aber auch zugleich zu überzeugen, daß die Schuld nicht an
mir liegt, daß lediglich die eiserne Hand der Notwendigkeit —"

„Sprechen Sie nicht weiter", fiel ihm Gertrud ins Wort.
»Ich verzeihe Ihnen , alles übrige weiß ich allein. Es ist die ein¬
fachste Geschichte von der Welt. Wir liebten uns , aber da ich arm
bin, ziehen Sie sich zurück, weil Sie den Reichtum nicht ent¬
behren können. Das ist sehr vernünftig gehandelt, und niemand
wird daran denken, Ihnen deswegen einen Vorwurf zu machen."

„O, wie grausam sprechen Sie ! Ich kann mir ja vorstellen,
daß Sie mich verurteilen . Was wissen Sie davon, welche Kämpfe
ich, durchgemacht habe ? Es ist nicht so einfach, sich zu sagen,
daß man sein ganzes Lebensglück aufgibt. Denn während ich
auf Sie verzichte, Gertrud , fühle ich, daß ich Sie mehr als jenmls
liebe. Gott ist mein Zeuge, daß ich nur aus Furcht vor einer
elenden Zukunft, und zwar hauptsächlich Ihretwegen , Sie nicht
an mich zu ketten wage. Allerdings hätte ich dies alles vorher
bedenken sollen, und das ist es, warum ich um Verzeihung bitte.
Und Sie verzeihen niir , Gertrud , nicht wahr ?" setzte er mit weicher
Stimme und so flehend hinzu, daß sie in diesem Augenblick wirk¬
lich glaubte, er sei der Bemitleidenswertere.

„Ich bedaure Sie und verzeihe Ihnen, " sagte sie, ihm ihre
Hand reichend, die er mit Küssen bedeckte, „leben Sie wohl !"

„Ich bin noch nicht zu Ende", sagte er, ihre Hand loslassend.
„Es ist mein fester Entschluß, Ihnen nichts zu verhehlen."

„Noch nicht zu Ende ?" wiederholte Gertrud mechanisch.
Er sah ihr angstvoll in die Augen, und aus diesem Blick glaubte

sie das , waö er auf den: Herzen hatte , zu lesen.
„Sie wollen sich verheiraten ?"
„Mein Onkel ist sehr leidend . . . er hat verlangt . . ."
„Ich weiß, ich weiß - Noch einmal also, leben Sie wohl,

seien Sie glücklich!" stammelte das Mädchen.
Sie suchte nach der Türklinke, aber ihr Blick war verschleiert,

und ihre Hand zitterte so heftig, daß sie sie nicht fand. Sie
schwankte, eine dunkle Wolke legte sich über ihre Augen , dann
fiel sie bewußtlos zur Erde nieder.

Als Gertrud wieder zum Bewußtsein erwachte, saß Doktor
Wernicke an ihrem Bett , genau wie damals , als sie in Berlin
nach ihrer langen Ohnmacht die Augen aufschlug.

„Diese Aufregungen müssen Sie töten, Kind", sagte der Arzt,
als sie sich wieder erholt hatte . „Man hat mich in das Vorgefallene
eingeweiht und da die Begegnungen mit Herrn von Windheim
hier nicht zu vermeiden sind, so müssen Sie das Haus so schnell
als möglich verlassen. Gehen Sie in Ihre Heimat, zu Ihrer Mutter
zurück, und suchen Sie dort Ruhe und Frieden wiederzufinden."

„Das war auch meine Absicht, Herr Doktor, doch ehe nicht
alles endgültig entschieden war , mochte ich die Mutter nicht
beunruhigen."
^ „Aber nun sollen Sie diese Absicht sofort ausführen . Schreiben
sie vyf)ter Frau Mutter , daß sie kommen soll, um Sie zu holen,
denn ich erlaube nicht, daß Sie in Ihrer Schwäche allein reisen.
Wenn Sie gestatten, begleite ich Sie eine Strecke."

»Ach, Herr Doktor, das hieße Ihre Güte mißbrauchen."
„Keineswegs. Ich handle nur als Freund und Arzt. Sie

sind körperlich und seelisch krank und bedürfen der Aussicht. Und
nun kein Wort weiter ."

Am nächsten Tage bat Gertrud die Kommerzienrütin um eine
Unterredung. Ohne auf nähere Erklärungen einzugehen, machte
sie der Dame die Mitteilung , daß sie ihrer Mutter geschrieben
habe, hierherzukommen, um sie abzuholen. Die Kommerzienrütin
Heute keine Fragen , sie schien den Entschluß Gertruds vollkom¬
men zu begreifen und nian kam überein, den Leuten gegenüber
die angegriffene Gesundheit des jungen Mädchens als für ihr
Fortgehen anzugeben.
. . Als Bell davon hörte, schrie sie laut auf , und selbst Suiie
nng an zu weinen. Die Kinder wollten sich durch keine Ver¬
sprechungen von ihrer Mutter trösten lassen.

„Fräulein Gertrud ist leidend," wiederholte die Kommerzien-
rätin mehrmals , „sie bedarf der Ruhe und ihre Mutter will sie
zu sich nehnien."

Aber die Kinder wollten davon nichts ., - .
„Fräulein Wagnitz soll hierbleiben", rief Bell

hat mich gepflegt, als ich krank>var , und jetzt werde,
Erst als Gertrud ihr versprach, sie im nächste

besuchen, beruhigte sich das Kind einigermaßen- Di
Am Abend traf Frau Wagnitz in der Villa ein.

der Familie mit großer Höflichkeit behandelt Wf L«
Herbert von Windheim bat sie dann um eine

J
-yeiueu uun Winoyeim vai pe oann um euit -
vier Augen, dann gingen Gertrud und ihre Mutte
hinauf , wo das junge Mädchen in einen Tränenn

Eine grenzenlose Bitterkeit war über ®?rt, t
und nur mit großer Mühe gelang es ihrer M>w '
maßen zu beruhigen. '

Die wenigen Sachen waren am nächsten Tage^
ackt, und am Nachmittag verließen die beiden bst,

'

b

(off
gepackt, und am Nachmittag verließen die

Als Gertrud unten im Vestibül Bell und s »!
umarmte , entstieg gerade eine junge Dame eine
gefahrenen Wagen und trat durch das Portal » -

Es war Miß Jackson. „ W
»Ich wünsche Ihnen glückliche Reise, M " s,kF'

sagte sie mit unverhohlenem Spott . — Miß 'p
lich, denn sie wußte, daß sie die Partie gewonnen.'

Der Wagen des Konimerzienrates brachte '
zur Bahnstation , und in Rügenwalde gesellte sch) ,
zu ihnen. Er hatte für einige Wochen für enst rf
gesorgt und beabsichtigte, Frau Wagnitz und >n
nach Liegnitz zu begleiten, von wo aus er eine V
das Riesengebirge unternehmen wollte. $"?!*

Als Gertrud im Eisenbahnwagen zwischen' st
ihm saß, liefen ihr die so lange mit Gewalt
Tränen von neuem über das Geliebt. Sie drückte ! j#
"-U1 sUh, uei ^u iijr oie sv uiiiCjC xtlli  lil
Tränen von neuen: über das Gesicht. Sie drückte
des Wagens und schluchzte leise in sich hineiw ^ 0 *
sie die Empfindung , als ob das kleine
der Garten , ihr Mädchenzimmer, das sie nach,!" . - iiîbeit wieder betreten lattte der 5kriedensbastU! l;c Pheit wieder betreten sollte, der Friedenshafen ! t
u » s._ e,j . . .. s. ^, ..-1..." . .. 4. . * geben - v>sie nach den Kämpfen und Stürmen des
das Glück finden werde. . M

Als Doktor Wernicke Mutter und Tochter '»
um seine Gebirgsreise anzutreten , mußte er 3’ rn1l jii
sprechen, sie vor seiner Rückkehr nach Rügenwaw ^
scheidenen Heim ' zu besuchen. Und dies Verspre> „ m
wissenhaft. Eine ganze Woche widmete der Dokw .
versuchte in dieser Feit . Gertrud , die sich inzwlch)
maßen getröstet hatte , in jeder Weste zu zerftre -M >-
""n seiner Reise, seinein Leben und machte etf,

Frau Wagnitz fühlte bald heraus , daß dieser ir>ch»■um Mugniy |uijixe vuio geraus , oaß ^
Interesse für Gertrud gefaßt hatte , und daß c . rtr(!̂ 'jfj
verlässiger Charakter war , dem man unbedingt j

Als die Woche, welche Doktor Wernicke sich L
halt gesetzt, sich ihrem Ende zuneigte, wurde er a '0 " " ii-icai u.itoe zuneigie , ivuis >. ,!<
nachdenklich. Frau Wagnitz machte darüber eine ^jse»u
rauf er ihr mitteilte , daß er am nächsten Tage

„So bald schon!" erwiderte sie. „Wir hatten »
uns noch einige Tage schenken würden/ ' , jt bei. v' ,

I- .. . .. . . . t' w v‘ ,u; m-iwwtu |C.I. gl "''j.pi'
mäßig gut, sie bedarf meiner nicht mehr", ^
Lächeln hinzu. „Nicht wahr, die Rosen werde'

»Ich hatte auch die Absicht, noch kurze 3®* &fljj L
bleiben, aber mein Vertreter schrieb mir he'' ^ "’j
P raris nicht länger ausüben könne, da er nach
sein Vater plötzlich gestorben sei. Ihrer Tochter ge^

Ihren Wangen erblühen ?" wandte er sich nst
„In diesem Augenblick blühen sie nochstUw-̂

antwortete die Mutter , - "1", m

Doktors schien

. . . . „sehen Sie nur,
Und in der Tat , die Ngchricht von der Jü ,

n sehr
r Abrei

. . es selbst
müssen", erwiderte er lebhaft. „Aber es bleivr

„Wir werden

-rar, die vcachrickst von oer i
das junge Mädchen sehr beweg
:n uns nach Ihrer Abreise recy ■,

Herr Doktor", sagte sie.' ' . S(iue( e,fi
. . es selbst beM kF„Sie wissen nicht, wie sehr ich

rnüfsen", erwiderte er lebhaft. „AVer es f
ich darf meine Patienten nicht im Stich tcisten- ,

„Aber Sie besuchen uns doch wieder?" uagbesuchen uns doch ..
„Ich weiß nicht, ob ich die Zeit dazu fwd
„O, Sie müssen uns das fest versprechen- „

Ihr Wort, daß Sie im Frühling wiederkvrnw ' » j
dazu wirklich nicht verpfuw^ or!»Ich kann mich dazu wirklich nicht

„O, das ist recht schlecht von Ihnen , -y-- m
trüb unwillkürlich. . eigc"

„Schlecht?" wiederholte er, sie mit ewe
Blicke ansehend. Ich

„Run ja, schlecht", sagte sie etwas verlege"^ ,,„k
insofern, als Sie mir doch gesagt haben, datz
richtiger Freund wären !"
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^Bttnen Lj
K beuton!, uW iur Frühjahr wieder , dann ist es herrlich

a »SAMfalk k: ' ‘. bat Frau Wagnitz noch einmal , „Gertrud
^ •Wcinpi mJ e n̂ ' denn ich bin fest entschlossen, sie nicht

| et]j." a|e zu lassen . Wir haben den Plan , in Liegnitz
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^ Nähe ^ . . .
iS ^ tb bnâ r *u gründen ."

$ L 6Muno »Arreste sein," erwiderte der Doktor , „denn wenn
f-l sjx Mt , weiß man nicht , ob sich nicht wieder jemand
ß Graten möchte ."
4  P Zitateni» .' &exx Dotkor , das ist vorbei ! Ich Iverde

Quilitz»- " ' rwf Gertrud eifrig.
»̂Fgaiirn^ . d Sie dessen so sicher ?"
IbMon»! * eiL Tie Männer flößen mir geradezu Abscheu

M  Lj .Munz „en  der eine , der sich mir so aufopfernd und als
hiP LWesicht̂ -sßr I)at “' s" gte sie herzlich hinzu , als sie ein

“V^ öte i 'f , bemerkte , und streckte ihm dieHand hin.
^ -«djxI ^ rchts für die Zukunft , mein Kind, " sagte Frau

birf, * "lle Wunden . Und da du frei von Schuld
fon, über deinen Kummer hinwegzukommen ."

ß-E Merkte^̂ Unterhaltung auf ein anderes Thema.
'-E »̂ iinn,„.. ' hui an , daß er nicht bei der Sache war , denn«Jfl $ Mnter w i mu -ti

i)trt Volten «m,e°er 111 eine nachdenkliche Stimmung.
kJ >» hin 0l9en  waren die Drei noch einmal ur1) “eTn Qpni . . ^ amn :

jt,[- %
um den

kr,Ä onl gemütlichen Wohnzimmer der Frau Wagnitz
ên<- -5rert̂ Ue das Morgengetränk in die buntbe-

'1̂ -4m

'd

[fcii' ncit f,nf, ~ i *>- ww» Morgengetränk un
,fe °bejt iw 'o beobachtete sie den Sonnenstrahl , der auf
■ toitbPi„ tl 8 'wmers zitterte.
'Df̂ toenp,,^ 01161  Tag heute ", sagte sie dann . „Wir sitzen
Ä Der ln ^ Trennung und draußen ist das Wetter strah-
>. Me Winter wird recht einsam für uns werden ."

Mbkxg, wuhr auf der Kommode schlug neun . Es war
~et iti j, ' ^ .etin  Doktor Wernicke den Omnibus erreichen

--- r Nahe des Dorfes vorüberfuhr und ihn mitijf?e.Mct des Dorfes vorüberfuhr un
°kibx„ w Liegnitz zur Bahn bringen sollte,

jfl̂ t' latterl,K U6m gstüen ihm das Geleit , und ä^ «>k " en  gaben ihm das Geleit , und als das un-
S# ili 11 DnN Gefährt auf der Landstraße sichtbar wurde,

. W*1' Stau sin wernicke abschiednehmend beide Hände hin.
.„!?r; «? "krbr̂ Wagnitz," sagte er , offenbar mühsam seine Be
ik' V 'dte i^ nd, „adieu , Fräulein Gertrud , leben ^ '
1Ä k > tte. Zuell den Kops ab : als er sich eini

Sie wohl !"
einige SchritteIWt W ' eilt» ru ,I uu - Ul» cimoc öuji nie

hie»: A Mailte C - ^ ub,  von tiefer Rührung ergriffen , ihm
VJ Ismen Arm.
Wa ■ kr 1'e'1 latio tle f lie , Tränen in den Augen , „ich kann Sie
VCf$ !k>,nM ; , ohnp 77l7l̂ 7 t>771777i7l L7« snisinik&

Kc»>
ttt»

iCjijl
mL

n

i K
A

}*’

Je

tier, «Df,,„?Ufrĵ . versuchen, Sie glücklich zu machen , so ivnrde
Sch- Bestreben  sein , nach Möglichkeit allen

AfcSt in;1! von Ihnen fernzuhalte1111^
ib.J

;*
0
\&A
>1»
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m' ei1 taff? tte ^ -' e' Tränen in den Augen , „ich
bit? ar  ich <U 1' ohne Ihnen noch einmal gesagt zu haben,

' Mß<3ie ,, f nt für alle Ihre Güte bin und wie leid es
Mtt Fxp"!^ f^ on verlassen . Sie sind ja mein Freund,'» •' den ich besitze!"
"es s .e mH überrascht umgewandt iind sah dem

b? ? °'"en m ^ugen.
kt( bin ' irh^rud !" sagte er , „Sie weinen , weil ich fort-

:A>t b̂ Ä, Mhnen also doch etwas wert ? Ach, Kind,"Kps,-Mutter einen Rlipf MnicUenü. sp

kl^ ein
ŝ iö ^ on, das es wahrhaft tren und ehrlich mit

’' Mer o s ineine bereit dazn . Es gehört Ihnen ja
' »kiffte ez Ä ' hatten freilich keine Ahnung davon,
«cii, Mt , n> on ja nicht sagen . Aber wenn Sie mir er-

i^ q-' wr einen Blick tauschend , fort,
Iweren Lebenskampfes , weil»

wenn Sie
Sie ausruhen

,V Lf’e Eein gn r^en  Augenblick über diese Erklärung so be-
After f)in nrf s'"" . £“ <‘ r v

iüÄtbl! emb en

9« ^ ugenoucr uver oreie crrunrung io oe-
^r "hinählt der Erwiderung fand . Sie sah fragendund wunderte sich im stillen , daß diese

näl, verriet.
isin'M »atjj ?ecte sich der Omnibus immer mehr . Der

-olickpJ  wem Gepäck in der Hand zweifelnd da und
den Frauen zu dem Wagen schweifen.tt No arr ü luwcu (Su ut

Men » b Abschied so schwer wird , so bleiben Sie doch
'iellejarlbg länger hier , Herr Doktor " , sagte Frau

Eieŝ .'oerd ' . 's
fiikl,^ alter tntrJ^tt lieben gelernt und wüßte niemand,

werden wir inzwischen uns über manches

>N.? ^ ttüd " '" ohr Vertrauen einflößt ."

Aiĥ >h wäre ^ ogte der Doktor , „glauben
ÄS daß,7 «echtTI weme . ...

'ott°J nUn 4* ' .̂ wber Herr Doktor.

Sie , daß es
meinen Sie , daß —"

Mutter in ihrem Urteil über Sie
-i, -HUn • , ■, Herr Doktor . Was das andere an-

VQv . n- M w diesenr Augenblick keine entscheidende
vVsta Er ^ schließe mich der Einladung meiner

f)euf >*e ^ortrud seinen Arm , er dachte' nicht
,,e< e>ü' e das Gefährt zu benutzen . Nach einer

der in dem
Aussprache.Me llnrĝ wder in dem kleinen behaglichen Zimmer

„Sie sollen mir heute noch keine bestimmte Antwort geben,"
sagte der Arzt hierbei , „ich sehe ein , daß ich Ihnen Zeit lassen
muß . Ich bin zwar weder reich und vornehm wie Ewald von
Dahlem , und noch weniger elegant und hübsch wie Herbert von
Windheim , aber ich liebe Sie , Gertrud , habe Sie von Anfang an
geliebt . Das Geheimnis meiner Liebe habe ich gehütet , weil ich
sah, daß Ihr Herz sich nach anderer Seite wandte , und Sie würden
nie ein Wort davon erfahren haben , wenn ich Sie mit einem
andern glücklich gesehen hätte . Als Sie Dahlemshof verließen,
wäre es vielleicht Zeit zum Sprechen gewesen , aber die Zweifel
an mir selbst hielten mich davon zurück. Vielleicht mußte Ihnen
das Schicksal erst Prüfungen auferlegen , ehe Sie den Wert eines
ernsten , reifen Mannes zu würdigen vermochten . Ich lveiß,
daß ich Ihnen keine leidenschaftlichen Gefühle einflößen kann,
aber ich hoffe , daß Sie später einmal die friedliche Heimat , den
bescheidenen eigenen Herd , den ich Ihnen bieten kann , schützen
und lieben lernen werden , wenn Sie sich entschließen wollten,
meinen Antrag anzunehmen ."

„Alles , was an Dankbarkeit und Hochachtung in mir lebt,
gehört Ihnen , Herr Doktor " , erwiderte Gertrud warm . „Ob dies
genügend ist für eine so aufopfernde , selbstlose Liebe wie die
Ihre , wage ich nicht zu entscheiden ." ^ ,

„Ich verlange nichts Unmögliches , liebe Gertrud . Sie sollen
sich über sich selbst klar werden und mir meine Frage erst nach
reiflicher Überlegung beantworten . Alles , was ich erbitte , ist nur,
daß ich wenigstens eine kleine Hoffnung mit hinwegnehmen darf ."

Frau Wagnitz lächelte dem biedern Sprecher freundlich zu
und reichte ihm die Hand , die Doktor Wernicke respektvoll an die
Lippen zog. Er wußte , daß er an der Mutter eine treue und ein¬
flußreiche Verbündete hatte und das inußte vorderhand ihm
genügen . Am nächsten Tage fuhr er nach Rügenwalde zurück,
um seine Praxis wieder aufzunehnren . <Sch>»b Totst.)

Seine letzte ZUenfim
Eine Studentengeschichtevon A. R i e m a n n.

1 . (Nachdruckverboten.)

Dachs , dein Spezielles !"
„Danke , komme sofort nach , ich muß aber erst wieder

roas zur Nachkonnnenschaft haben , Fritz , noch einen Topp !"
„Hahaha , fehr gut , zur Nachkommenschaft ! Der Dachs bringt

immer unbewußt die tollsten Sachen auf die Bühne ."
„Ja , aber dennoch : Es kann Vorkommen , daß unsere Nachkom¬

men zu früh kommen und mit dem Einkommen nicht auskommen ."
„Na , dann prost , daß unsere Kinder reiche Eltern kriegen- —"
„Oder lange Hälse , das ist einerlei , haha !"
„Also ein Schmollis !"
„Prost , prost !"
So scholl es unter lautein Gläserklingen , hellem Lachen und

fröhlichem Geplauder von der Terrasse des Posthvtels der fidelen
Musenstadt herunter . Fast sämtliche Mitglieder der Frankonia
saßen hier zum Frühschoppen vereint . Die hellgrünen Mützen
leuchteten keck in die Gegend hinein und gar schmuck wand sich
das grün -rot -goldne Band um manche Brust . Es wurde lustig
gezecht, und keiner kümmerte sich um die Sonnenstrahlen , die
fich vereinzelt durch das dichte Laubdach stahlen und hin und
her huschten . Es herrschte blendendes Hochfoinmerwetter . Alles
war in ein Meer goldnen Lichtes getaucht , und wunderschön klang
in den rosigen Morgen das Gezwitscher der kleinen Böglein,
die in den Bäumen der Terrasse ihr Nestchen gebaut hatten.

Endlich erhob sich der erste Chargierte der Franken , ein hübscher,
rotbackiger Kerl , der , hauptsächlich seiner dunkelbraunen Locken
wegen , überall der „schöne Willy " genannt wurde . EinenAugenblick
blickte er über seine Kommilitonen hin , dann klopfte er an sein Glas.

„Ich bitte um halbes Silentium für mich. Da es so wunder¬
hübsches Wetter ist, so wollen wir die Gelegenheit nicht verpassen
und einen gemeinsamen Nachmittagsausflug unternehmen —"

„Bravo !" Sehr gut ! Famos !" scholl es ihm entgegen.
„Na , wenn ihr euch beruhigt habt , kann ich wohl fortfahren.

Sofort nach Tisch versammeln wir uns auf dem Bahnhof und
fahren dann zwei Uhr elf zur Reunion nach Rh . ; natürlich wird
nicht sofort geschwoft , sondern zuerst machen wir einen kleinen
Bummel durch den Stadtgarten , vielleicht können wir auch mal
kahnen , daun trinken wir unseren Kaffee , und hernach kann die
Tanzerei losgchen . Einverstanden seid ihr alle , freut niich sehr.
Aber halr , noch ein Wort : daß nur jeder in Kneipjacke, Band
und Mütze erscheint ! So , danke sehr ."

„Das war ja schön gesprochen , aber es fehlt uns noch einer ."
„Natürlich , der Teut fehlt , der Hans sorgt ' immer noch für

den nrit ."
„Wo steckt denn der wieder ? Gestern ist er wohl von der

fchwarzen Else abgeblitzt worden ? Es ist aber auch rein zu toll,
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zu Hause hat der Mensch ein Mädel , na , da würde jeder vvn
uns die Finger nach lecken—"

„Oho, du, hier gibt's aber auch stramme Kinder !"
„Hört mal den Lulu, den kleinen Lulu !"
„Weniger darum , aber das Mädel ist so treu

wie Gold und noch so ganz unschuldig. Wer weiß
sich noch zu erinnern , als sie im vorigen Jahre
hier war , mit welchen Kinderaugen sie alles be¬
trachtete, einfach reizend !"

„Da ist es um so schlimmer, daß er hier herum¬
poussiert, der Kerl hat aber auch Chancen. Tipp¬
toppe Figur , groß, stark, fainoser Fechter, und dann
die Gläser — wenn er da seine Blicke durchschießen
läßt, dann sind die Weibserl total hingerissen."

„Ja , aber wo steckt er denn nur ? Wird wohl
aus Arger vvn gestern abend herumsumpfen , um
den Ärger hinunterzuspülen. Ist schon mal je¬
mand zu seinem Bau gegangen ?"

Jetzt wurde es aber dem Amicus Intimus des
Teut , dem im neunten Semester stehenden Rechts¬
kandidaten Hans von Tornegg , zu dumm, so über
seinen Teut herzuziehen. Wenn er auch ein tolles
Haus war , aber vollsaufen tat er sich doch
nicht so leicht und man konnte sich auf ihn
in jeder Lebenslage verlassen, der hatte ei¬
nen Willen. Und zur Verteidigung nahm
er das Wort : „Wenn ich nicht total irre,
dann hat der Teut doch Kolleg von neun
bis elf , und da muß er ja jetzt kommen,
denn es sind schon fünf über voll."

„Ach was, au so 'nein Herrgotts¬
tag Kolleg, bist du toll ?"

„Sieh , sieh, da kommt er ja ^
schon um die Ecke herumgesegelt.
Strammer Kerl, der !"

Hochaufgerichtet,mit festemSchritt,
kam der ehemalige erste Chargierte oanck. meä . Heinz Raff heran.
In seinen Zügen prägte sich eine gewisse Wut aus ; natürlich, die
wußten ja schon wieder alles von gestern. Auf die lauten Hallos,
womit man ihn empfing, hatte er nur ein kurzes„Guten Morgen !"

„Fritz, bringen Sie mir eine Flasche Wasser!"
„Was, kein Bier , Teut ?"
„Nein, ich mag nicht."
„Hör mal , Teut , du bist doch mit von der Partie heute nach-

mittag ? Wir fahren zur Reunion nach Rh."
„Ach so, da ist wohl Keilerei mit Tanzvergnügen ? Nee, danke,

ich muß arbeiten ; ihr
wißt ja , in knapp
zwei Monaten —“

„Papperlapapp , du
willst dich nur drücken,
weil die schwarze Else
vielleicht auch da ist!"

„Ha, wenn ihr das
meint , dann fahr' ich
sofort mit !"

„Gut gesprochen,
oller Knabe !"

„Hans gehst du mit
mir nach Hause? Ich
möchte gern noch et¬
was mit dir reden."

„Augenblick, Teut,
eben bezahlen, dann
steh' ich zur Versa¬
gung ! So , jetzt wär'
ich so weit."

,,'n Morgen zu¬
sammen !"

„Also um zwei Uhr
elf am Bahnhof, in
vollem Aufzug!" rief
der schöne Willy den
beiden noch nach.

„Es ist doch ein net¬
ter Kerl, der Teut !"

„Ja , und ein ganz
strainmer Burschx, ich möchte dem nicht unter die Klinge geraten.

F eÄ en  der schon gestanden? Sechsundzwanzig
«ruck, alle Wetter, und nur den einen Hieb mitbekommen! Nci,
dcinn wird die vom vorigen Semester auch wohl die letzte gewesen
sein; rch glaube nicht, daß er zweieinviertel Dutzend voll macht!"

• ' • 4 , . ? * Ifl:''OrMMUAWW' .

„Wer weiß?" . ^
,,Nee, — dann wollen wir uns auch mal so
„Also um zwei Uhr elf, verstanden, nicht

„Schöner Willy, bald können >m
Alle tranken ihre Gläser leer, »n ^

später war keine grüne Mütze med <>
2. ' ■■ ■

„Gott sei Dank, daß wir aus N
'raus sind. Das ist ja eine schrei L
in der Zeit kann man bald zu Pj

„Sind wir denn nun auch alle i
„Jawohl , es fehlt keiner." ^
„Na, immer los ! Zuerst zum >' ^

gleich links herauf , da kommenw>r a < -
„Kinders, wer hat denn von e

rette für mich über ?" ,
„Gott sei Dank, wenigstens einem (
Unter diesen Gesprächen kamen^

dem ersehnten Teich. Bald sah ma>w (fli
bemühte Leute in den Kähnen. ~ M
lehnte nachlässig gegen den Rand
schien gar nicht zu der lustigen '“*1

hören. Das bemerkte oe .
Necken aufgelegte kleine-
deshalb : „Teut , wenn du i }
zum Tanze holst, dann mp«

Daraufhin ging eme ., M
los, und bald hörte man o -

„Eine Schwalbe mach ,,A
Wenn sie gleich die eg )
Und mein Liebchetz tTt, .„utf l
Wenn fi? gleich die

Bald aber, als PW
Blasen vom Rudern

Mülheima. Rh. (Mit Text.) Zog die Frankonra^
um den Kaffee zu 11 <(|.

pierten sich um die drei Tische in der oberen <
wo man den ganzen Saal vollständig Überscham„
war der Kaffee nicht ganz alle, als die Mum ^
rigen Straußwalzer einsetzte. Auf einen Schickt^
Franken auf, unb bald ivvgten die Grünen zwack „
hellfarbigen Sommertoiletten , schwarzen Frack^
Offiziersuniformen einher. Ganz iirtereiselos
Erstchargierte der Frankonia in das Gelvoge >!
als einziger Franke sitzen geblieben, und der l°nl '^elf
liche Tänzer begnügte sich damit, seinen GlmM̂ .^ B^

>vav
war sch'
SckEf ■
standa>«
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„ailts

hatteM.-'
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Der wandernde« erg in Böhmen. (Mlt Text.)

tt  siei

en>ew' |ü()i f

gerächt; er hatte sie in eineir öffentlichen Skand ^
dadurch in den Augen der anwesenden vorne
entehrt und unmöglich gemacht. Schon wäre . p
verklungen, und als Hans wieder an: Täch
seinem Teut zu : „Du, ich habe sie gesehen!



Ein technisches Riesenwerk. (Mit Text.)

schickt, als Teut sich leicht vor der schwarzen
Else verbeugte ; seine Augen zwinkerten ge¬
hässig, als er ihr in barschem Ton befahl:

„Tanze mit mir !"
Die schwarze Else war vor Schreck fast

glähmt und ließ ihre Hand, die die Tasse hielt,
kraftlos in den Schoß fallen; sie war über¬
haupt unfähig, etwas zu tun oder zu sagen.
Ihr Ritter , schon empört über das dreiste
Benehmen dieses„Burschen", überschaute nun
die Sachlage. Sporenklirrend sprang er auf,
stampfte
mit dem

Säbel
auf den

Boden,
konnte

aber vor
Erregung
kein Wort
hervor¬
bringen

undrang,
kirschrot

im Ge¬
sicht,nach

Atem.
Während

dessen aber stand Teut mit
verschränkten Armen vor dem
aufgeregten Herrn und sah
ihn mit seinen stechenden Au¬
gen halb spöttisch, halb mit¬
leidig durch seine funkelnden
Gläser an.

Aber nur einen Moment
dauerte diese Situation - dann
hatte sich der uniformierte Herr gefaßt und keuchte:

„Sie unverschämter Patron ! Wie können Sie Grünschnabel
sich der Dame gegen— ' , . , ( , , .

Weiter kam er nicht, denn der scheinbar ruhige Student hatte

Wirkt. Geh. Rat Fr . Wilh. v. Locbell,
der neuernannte preuß . Minister des Innern.

(Mit Text.)

Tie neue Nniversität in Zürich. (Mit Text.)

viich!" erwiderte er einfach.
e>n, „mit 'nem jungen Leutnant , aber tod-

^ einem Two-step au und enthob Teut so,
'Redensarten anhören zu inüssen. Kurz ent-

•"•eoet• ' ä.°8 seinen grünen Rock zurecht und schob
>n die richtige Lage, dann griff er nach der

Mütze, die er
für eineii Au
genblick auf ei¬
nen Stuhl ge¬

legt hatte,
stülpte sie auf
und steuerte
mit festem
Schrittdirekt
auf den klei¬
nen Ecktisch
zu.Abernoch
bevor er dort
war , hatte
Else ihren

Leutnant
beim Arme
ergriffenund
tanzte mit

ihm dahin.
Eine grim¬
mige Wut
erfaßte ihn,

besonders
aber weil er
glaubte, auf
ihremGesicht
ein trium¬
phierendes
Lächeln ge¬
sehen zu ha¬
ben. Er >var
viel zu viel
Weltmann,
als daß ihn
sein Mißer¬
folg hätte

können; mit scharfem, unauffälligem
Dame erkannt, mit der er schon öfter

war, und bald tanzte auch er durch den

in Goslar . (Mit Text.)
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tfMiü '-iiie n Mrnci *>m er sich vor, nach diesem Tanz gar
öoit f a? zurückzukehren, sondern nach draußen

? <W , "0̂ seinen Angriff zu wiederholen. Bon
schwarze Else nicht erwarten , und da

^ sehen konnte, so war er sicher, daß sie
tirf!' zweites Mal vereitelte,
w die Musiker zu dem neuen Spiel ang
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tf)m mit der rechten Hand einen derartigen Schlag ins Gesicht
versetzt, daß er zurücktaumelte, dann warf er dem tödlich Be¬
leidigten lässig seine Karte auf den Tisch und schritt unbekümmert
durch den allgemeinen Tumult seinem Platze zu. In korrekter
Haltung teilte er seinei: Korpsbrüdern den Vorfall mit und ver¬
ließ dann mit seinem Freunde Hans das Lokal.

Am anderen Morgen gegen Halbzwölf Uhr fuhr ein Dienst¬
auto an dem Hause Kirchstraße 12 vor. Zwei Herren in Schwarz
entstiegen dem Wagen und gingen die Treppen bis zur zweiten
Etage empor, wo jie einen Augenblick stehen blieben , um die
Namen an den Türen zu entziffern. Richtig, hier war es ja.
Auf einer angehefteten Karte stand: Heiiiz Raff, cand . med.
_ . Die Herren traten aus das kurze „Herein" in das Zimmer.
Sie verbeugten sich und niurnielten einige unverständliche Worte,
sedenfalls ihre Namen. Auch Teut verbeugte sich, bot den Herren
Platz an und wartete dann ab; er wußte ja, warum die Herren
kameii. Nach einer kurzen Pause begann einer der Herren:

„Sie wissen wohl schon, weshalb wir hier sind; wir genügen
kurz unserer Pflicht und überbringen Ihnen die Forderung des
Herrn Kurt von Landeck, zurzeit Leutnant im xten Husaren-
reglment Hierselbst. Dieselbe lautet aiif schwere Säbel siim-mne
bis zur Kampfunfähigkeit. Die Forderung ist vom Ehrenrat ge¬
nehmigt, nachdem eine Pistolenforderung auf drei Schritt Distanz
abgelehnt wurde. — Also Sie nehmen diese Forderung an!
Dann haben wir nichts weiter zu verhandeln, als noch Ort und
Zeit anzugeben. Als Standpunkt ist die kleine Lichtung im Fock-
forst gewählt worden, sie liegt etwas abseits der Milchwirtschaft;
der Zeitpunkt ist auf übermorgen, also Samstag früh fünfein-
viertel Uhr festgesetzt. Wir danken Ihnen verbindlichst!"

Wieder die kurzen gegenseitigen Verbeugungen, doch diesmal
put zaghafteni Händedruck — dann war Teut allein. Samstag
früh, — da hatte er ja noch anderthalb Tage Zeit, seine Er¬
ledigungen zu machen und noch einmal init seinen Kommilitonen
zusammenzukommen. Jedenfalls sollte ihm sein Hans sekundieren,
und der dicke Dachs konnte schon als Flickarzt mitgehen, falls
überhaupt bei sme-sme noch was zu flicken war , hahaha!
Übermütig riß er den Paradesäbel , den er einst von einem Leib-
suchs erhalten , von der Wand und fuchtelte damit in der Luft
herum. Auf seineii Arm konnte er sich verlassen, das stand fest,
also konnt's losgehen. Aber was machte er mit seinen Augen;
diesmal stand ihm keine Mensurbrille zur Verfügung. Pah , er
ließ einfach seinen Klemmer auf ! Dann stülpte' er seinen Hut
auf und ging, sein Mittagbrot einzunehmen.

Schon um vier Uhr morgens anl Mensurtage war Heinz Raff
ails den Benien . Er ivußte, dies wurde seine schwerste Mensur.
Denn so scharfe Bedingungen waren ihm noch nicht gestellt wor¬
den. Ohne Binde und Bandage , bis zur Unfähigkeit. Da der
Gegner doch jedenfalls auch ein guter Säbelfechter war , so war
es sehr fraglich, wer von ihnen unterliegen würde. Aber wozu
mm noch die Bedenken! Schnell tauchte er seinen Kopf ins
Wasser, und als er mit Waschen fertig war , stellte er sich ans
offene Fenster und schaute in ben Garten hinaus . Wie tat ihni
die frische Morgenluft gut ! Er entblößte seine Brust gänzlich
und sog begierig die würzige Luft durch Mund und Nase ein.
Lange, lange hatte er so gestanden, noch einmal schweiften seine
Gedanken zurück. Seine ganze Kindheit, überhaupt sein ganzes
bisheriges Leben zog noch einmal an seinem geistigen Auge vor-
iiber. Er war noch nicht ganz mit dem Ankleiden fertig, als er
auch schon den Wagen Heranrollen hörte. Einen Augenblick später
ertönte der Berbindungspfiff , und schon stand Hans iirt Zimmer.

»Ah, das ist gut, daß du schon auf und sogar bald fertig bist."
„Ich bm schon seit vier Uhr auf."
„Außer Dachs sind iioch Willy und der kleine Lulu mit¬

gekommen.
„Das ist mir alles einerlei." ,
„Na, nur den Kopf nicht hängen lassen!"
„Das Hab' ich noch nie getan,' das weißt du auch."
„Nun komm aber, es wird Zeit !",
„Hör mal , Hans : Wenn es mir schief gehen sollte, dann be-

sorge die en Brief, bitte, sofort, er ist an meine kleine Braut.
Die Briefe, die ich foiift noch zu besorgen habe, liegen in meinem
"h. ,i Schreibtischfach, hier ist der Schlüssel dazu. So , nu,i
war^ ich fertig, komm!"

Im Wagen bot man Teut nach der Begrüßung einen Platz
an, infolgedessen mußte der kleine Lulu auf den Kutschersitz
klettern. Ohne viel zu sprechen ging die Fahrt von statten, und
riach stark zehn Minuten erreichte man das Ziel. Die Gegner
waren schon da, und man begrüßte sich flüchtig.

Die Arzte hatten ihre Utensilien schon bereitstehen. Jetzt
wurden die Klingen geprüft , die Entfernung war gemessen, die
Gegiicr hatten Stellung genommen, alle waren bereit.

Hans n&i ^
hob noch einmal seine Sekundierinu

and zu, nur jeden Schlag ruhig P .Set- 1'dem Freund zu, nur jeden Schlag ruhig P , «Swl
Kurze Pause , dann : „Bitte , Herr Unpartkm
„Bindet die Klingen !"
„Gebunden ist!"
„Sileutiuni für den Ehrengang !" '
Glockenhell klang Stahl an Stahl . ,
„Silentiuni für den ersten scharfen Gang-
Messerscharf klangen die Kommandos:
„Eins — zwei — drei !"
„Mensur —"
„fertig !"
„Los !" i|
Schlag auf Schlag sauste herab, jeder gjefl

Die Sekundanten standen wie Tiger in gebucm
Augenblick bereit, einen Hieb aufzufangen.

„Halt !"
„Halt !"
„Herr Unparteiischer, bitte um Pause , «ave>

nias Seite !" rief Hans.
„Pause rechts !" . iitnan ti
Durch den Bruch ivar die Klinge des WJ, 0n,

und hatte Teut einen Riß auf der rechten
Mund beigebracht, jedoch ohne Bedeutung.
etwas Sublimatwasser ausgewaschen, und es kon ^
Teut hatte eine neue Klinge erhalten und wlegfe' ^
Der dicke Dachs rief noch: „Ich bitte die
infizieren !" Die Morgensonne stahl sich jetzt aucĥ stO- . . | iui r hie
und gespenstisch huschten die Strahlen über
blößten Oberkörper der erbitterten Gegner.

Nachdem der Leutnant einen Schluck Wasstrv
der Herr Unparteiische wieder das Wort : ,«

„Silentium für den zweiten scharfen Gang-
.Mns — zivei — drei !" mr-
Wieder antworteten die Sekundanten : „*c
„Fertig !"
„Los !"
Wieder prallten die Säbel aneinander . W ^

Zischend sausten die Klingen durch die Luft- *
Krach, ein hoch aufschießender Blutstrahl.

„Halt !"
„Ein Blutiger auf linker Seite !"
„Herr Unparteiischer, bitte um Abfuhr!
„Abfuhr links!" t{jcfÄ' iSr.
Beide Mediziner waren sofort bei dem dumpf,

nant . Die Schädeldecke war durch einen fürcĥ.
zertrümmert ; die Klinge war ins Gehirn
Arzte trugen den Ohnmächtigen zum ,„IfjW1*i-it
uung war nicht mehr. Nur ganz schwach noch

Als Teut sich ivieder angekleidet hatte, m ^
noch einmal sehen und vielleicht einen versob MdI
austauschen, aber schon kam ihm Lulu entgeg
der Schwerverletzte den Ärzten unter den |5i»9f1 |

Da ließ sich Teut auf einen Baumstumpf. „mA
' Körper des starke» ' ,

Franken gegangen waren , kam Hans zu fe 11111' wtihm hi,» Mensur, uihm die Hand : „Teut , eine feine Mensur'
Du hast dem preußischen Staat einen le?'r -fatupijujeu ciuuu trmcu O,.

Das war seine siebenundzwanzigste und P»

Mie ein Obstfreund den jeinden
beeranlage zu §eibe

an kann sich wohl den Schmerz und d>ê h
E Gartenfreundes vorstellen, wenn er , ,
die von ihm so zärtlich gepflegte Erdbeeran mdaß die von ihm so zärtlich gepflegte Erdv êc» . . M .

Tages der schönsten Früchte beraubt wurde- - ". ü-e»n^
Missetätern , lind tzutd Uni ei- die einrelnen SUN,.- jjgfjMissetätern, und bald hat er die einzelnen - ^ ,,
die er ungesäumt die Verfolgung aufnimmt : ,
ist es die gefräßige Amsel, ivelche den Erdbeê ^ i pjsetzt. Lange blieben alle Bemühungen , den Kbij
chen umsonst. Für Papierfähnchen und a»oehatte sie kein Verständnis, it-ran Amsel -It Cl -unB dhatte sie kein Verständnis. Frau Amsel ist ffW " 4
und hatte längst , che der Gartenfreund »E , eit*ifiv _ Mm W'kam, ihr Frühstück gehalten. Endlich kam ^ "̂ ti
Hilfe. Er bemerkte, daß die Amsel niemal-. . m-dbf'
läge einfliegt, fondern stets von nuten i,IA e„mi
läuft . Aus alten Kistenbrettern schnitzte er iiCv
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S boni n̂ l1̂ c fünf Kerben hinein und trieb diese in
?.Hit tat;1 tUl ’b um das Erdbeerbeet in die Erde -und
bi Un&eu ^ varzein Garn von Stab zu Stab in
^ "gend- deet.  Einige außerhalb dieser Umfriedung

" "zelne Beeren sicherte er noch dadurch, daß
Vexierbild. er über jede ei¬nen Faden Garn

in Form einer
Schlinge legte.

Frau Amsel
wußte diese stum¬
men Zeichen sehr
wohl zu deuten,
und nie wieder
ist sie auf dem
Erdbeerdiebstahl
ertappt worden.

Aber nicht al¬
lein auf die die¬
bischen Amseln
beschränkten sich
seine Sicherheits¬

vorkehrungen.
Noch viele ande¬
re Feinde zeigten

£i«Un5 .. , sich , gegen welche
^iopvr tn' ĉ teitc,!  mußte . Es sind dies die Nackt-

k %tU{U ?"9 und der Erdbeerrühler . Die Nacktschnecke
O ^ ?8eiW err'^ ba& sie im Gegensatz zu ihren Ver-
!; r 8̂vn . -" Sschnecken, Schnirkelschnecken usw. , kein

Gartengewächsen bevorzugt die Nackt-
A me köstliche Erdbeere und den zarten Salat.

C et ®t Um” wmden von ihr angefressen, bis zuletzt
fe, 11 tuit .l übrig bleibt. Die Schnecke geht ihren
tC tat ' "er Nacht nach, und einmal um Mitternacht
kWtain, .." " freund bei Laternenlicht unzählige kleine
»i,'1 in ei,,„b̂ 8ieichen Aiahle. Er sammelte die kleinen
VWjjer V .̂opfe und tötete sie durch Uberbrüheu
^ t|iebef G legte er kleine Brettchen zwischen den
V Lilien Schnecken verkriechen sich tagsüber da-
< k°hnter̂ ^ eingesamnrelt werden.
\ ? .tae j|T»t „ der Nacktschnecke und Helfer des Garten-
Ntap Soufeni3(t!?r üuch die Geflügelwelt leistet Polizei-

betfttiqc!”10 6?' biC  ' iC al§  ei,"ri9E  ^ ä0er ftÛ
*,”9 ist der Engerling, er nagt die Wurzeln

^i>»? 5uden5j', seiner Bekämpfung und Vernichtung
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L.̂ tan °’e. ein welkes Aussehen zeigten, die Wurzeln
l-̂ -ta ist'd̂ " die Missetäter zu fangen. Eine andere gute

1e Satten die Erdbeeren einige Salatpflanzen
^ als Wurzeln dieser Pflanze sind dem Engerling
" ' „' lö sitz-n Ardbeerpflanze . Findet man die Salat-

»LtzA ' W . “
. 8 pv» . l et dem Gartenfreunde auch viel Kopfzer-

SzgWst stcher gleich ein paar Engerlinge darunter,
stay " bereit ""dlich kommt der Erdbeerrüßler

taik̂ tan der mfü en  im verborgenen treibt . Er zerstört
a». ^ - . mte und nagt an den jungen Blatt - und

aba°,„? der Morgenstunde schon muß er von den
^ "len oder abgeschüttelt werden. et. Fusch.

°en

war
Theater.

{tat kierausgeholfen.
Persönlichkeiten im alten Berlin
eckmann am Königstädtischen The»,^ .

tMlĵ Ufia- "" gemein verschrien, und seine lose Zunge
Hu„, .w" flikt mit beu unglücklichen Opfern seines

u j etiditl9uno „• Einmal , so erzählte man sich, ivar er
N { dZ ew.es Berliner Bankiers namens ' Fränkel

ta bxr5 3ei,g.,„ rurteilt worden, dem Beleidigten in Ge-
' >te » 2 ?bbitte zu leisten.

)A
Wj

. y

S "| aäu
g'ISten ^ " ^mite zu leisten,
tat erschien der Komiker auch in der

k% Jtefabei, r '®' der ztl dieser Gelegenheit eine große
d̂ t s, tick "m der erwarteten Genugtuung einen
iv flefi!Ws dulden . Der arme Sünder ließ sich melden,
i- Hirt,, etejii .. er  einzutreten , steckte er nur seinen Kopf
? W, Wen i ntb  fragte im höflichsten Tone : „Können
»fMk, sichL ° hier Herr Meyer wohnt ?"

W? ^gea>',,^ Beckmann," entgegnete der erstaunte
Als 1'bjtsst gehend, „Meyer wohnt eilte Treppe höher."
°»>w/Ad W tausendnial unr Verzeihung", versetzte

' "• ' f" wörtlich dem Urteile des Gerichtes

Der Bankier mit samt seiner Gesellschaft inachten anfangs
fürchterlich verblüffte Gesichter, dann aber mußten sie ebenso
fürchterlich lachen; der Bankier nahm ben Spaß für eine volle
Genugtuung und ließ den Komiker ferner ungeschoren. T.

Lin Kaiser und die Wahrheit
n China gab es früher einen Mandarinenrat , ~der sich aus
izwölf Mitgliedern zusammensetzte. In der Halle, wo die

Beratungen stattfaitden, stand eine große eiserne Kiste. Dlirch
eine Öffnung warf ntan immer die Memoiren über die Taten
des regierendeli Kaisers hinein. Ein Staatsgesetz verbot,  die
Kiste vor dem Ablebeir des jeweiligen Kaisers ztl öffnen.

Einmal wollte aber enr Kaiser zu seiner Lebenszeit durch¬
aus wissen, welches Charakterbild die Mandarinen voir ihm ent¬
worfen hätten , und da er seine Neugierde nicht bezwingen

. konnte, mußte die heilige Kiste entgegen dem Gesetze geöffnet
werden. Da fand er in den Memoiren , wie seine Mitwelt über
seine ungerechten Handlungen schwer klagte.

Wütend darüber ließ der Kaiser den Vorsitzenden des Rates
zu sich kommen und ihm aus Zorn schließlich den Kopf abschlagen.

Am nächsten Tage bereits enthielt die Chronik genauen Be¬
richt über diese neue kaiserliche Freveltat.

Die Folge war, daß and) das zweite Oberhaupt des Rates
geköpft wurde. Ebenso erging es auch einem dritten Vorsitzenden.

Als nun auch der vierte Vorsitzende vor den Kaiser geführt
werden sollte, ließ der Mandarine sich durch seine Sklaven einen
Sarg vorantragen . Er sprach: „Ich fürchte den Tod nicht, aber
vergebens ist es, den Mund der Wahrheit zum Verstummen zu
bringen."
- Der Kaiser, voll Bewunderung über diesen Mut , zeichnete

den Mandarinen durch Geschenke aus und ließ dann die Kiste
nie mehr öffnen. _ T.

Roftnlird.
nd wieder blühen die Rosen
In alter, bezaubernder Pracht,
Und laden zum Küssen und Kosen
In schweigender Sommernacht.
Und wieder blühen die Herzen
So glückdurchslutet, so hold,
Gleich schimmernden Altarskerzen,
Gleich sprühendem Sonnengold.

Sie wecken verklungene Lieder
Voll süßer, betörender Macht -
Rosen, sie grüßen uns wieder
In lockender Zauberprachi . . .

Und wieder umfängt uns derTräume
Buntschillernder Sehnsuchtskranz;
Die dtiftenden Rosenbäume,
Sie flüstern im Mondenglanz.
Sie flüstern von Sommertageu
Der Jugend , verrauscht, verglüht,
Da wir im Herzen getragen
Rosen, holdselig erblüht.

I . M . Burda.

£ 3 Unsere Bilder EI

Das neue Riesengebirgomuseumin Hirschbergi. Schl. Mitte April
wurde das von den: Riesengebirgsverein mit einenr Kostenaufwand voir
123000 Jl  erbaute neue Heimats-Museum in Hirschberg feierlich eröffnet,
zu dem die Stadt Hirschberg einen schön gelegenen Platz am Fuße des
Kavalierberges hergegeben hatte . Das Werk wurde erheblich durch die
eifrige Sammlertätigkeit des Hirschberger Justizrates Sendet gefördert, der
in den letzten 25 Jahren den größten Teil der im Museum untergebrachten
zahlreichen Dokumente schlesischer Heimatskunstund schlesischenGewerbe-
fleißes zusammengebracht hat. Die Museumsanlage umfaßt das auf unserer
Abbildung von der Straßenseite aus aufgenommene Hauptgebäude und
zwei Anbauten nach der Gartenseite, ein Gebirgsbauernhaus und ein
Hirschberger Patrizierhaus . Gleich beim Betreten der Eingangshalle erlebt
übrigens der Besucher eine sehr wirksame Überraschung: außer der Ent¬
wicklung der berühmten schlesischen Glasmacherei vom 14. Jahrhundert
bis zur Gegenwart, zahlreichen Meisterwerken der Kunstschlosserei und der
Holzbildhauerei, wird in einer Koje der einst in Warmbrunn mit größter
Meisterschaft geübte Siegel-Steiuschuitt gezeigt, und zwar durch einen
seiner berühmtesten Vertreter, den Schleifer Friedrich Siebenhacr (gestorben
im Jahre 1895), der verblüffend porträtähnlich in seiner Werkstatt am Rade
sitzend nachgebildet ist. Das hübsche Kunstwerk ist von der Warmbrunner
Schnitzschule angefertigt, und man muß schon sehr geübt sein in der Unter¬
scheidung wirklichen Lebens von einer künstlerisch gelungenen Nachbildung,
um an dieser Überraschungohne nachhaltiges Staunen vorüberzugehen.

Ter Genovevabrunnen ist ein Geschenk der Familie Martin an die
Stadt Mülheim am Rhein. Der Brunnen ist in rötlichem, gestocktem und
geschliffenemOdenwaldgranit ausgeführt. Die überlebensgroße Gruppe
sowie die Wasserspeier sind in Bronze gegossen. Das Werk, eine gemein¬
same Arbeit der Bildhauer A. Hertel und S . Kirschbaum, wurde im Atelier
Hertels geschaffen und bildet einen bleibenden Schmuck für die rührige
und fortschreitendsich entwickelnde Industriestadt am Rhein.

Der wandernde Berg in Böhmen. Seit einigen Wochen befindet sich
der Hopfenberg in der Böhmischen Schweiz in ständiger Bewegung nach
abwärts . Das interessante Naturschauspie! nimmt jetzt einen katastrophalen
Charakter an, nachdem die Erbmassen bereits mehrere Ortschaften be-
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drohen und schon ungeheuren Flurschaden angerichtet haben. Zur Hilfe¬
leistung mußte man Militär requirieren. In der Nähe von Bodenbach
wurde durch Stauung des Welzbaches ein See gebildet, der zusebends
wuchs und bald eine Tiefe von sechs Metern erreichte. Alle bis jetzt zur
Ableitung dieses unerwünschten Wassersegens von, Militär angelegten
Gräben wurden in kurzer Zeit wieder verschüttet. Überall malmen War¬
nungstafeln vor dem Betreten des Rutschgebietes. Ein gelegentliches

mi 2wc.il t' inem jtujienaiifnjaito VON fast
fünf Millionen Mark wurde in Zürich ein Nniversitätsgebäude errichtet,
das einen Schmuck und einen neuen Anziehungspunkt der schönen Stadt
bildet. Das Hauptgebäude niit dem Biolo¬
gischen Institut erhebt sich auf derselben Höhe,
auf der die Technische Hochschule liegt, wäh¬
rend die einzelnen Institute in der Stadt
untergebracht wurden. Dem Kollegiengebäu¬
de ist nach Westen eine Terrasse vorgelagert,
die als Garten zum Haus gehört und einen
prächtigen Ausblick auf Stadt und See bietet.
Die Erbauer , Architekten Curjel & Moser,
waren bestrebt, eine Bauanlage zu schaffen,
durch die dem Gebäude der Technischen Hoch¬
schule lsiehe links auf unserem Bild) kein
Eintrag geschieht. Im Gegenteil hat das im¬
posante Stadtbild Zürichs durch den Universi¬
tätsbaueine weitere Verschönerung erfahren.

Das historische Gildehaus in Goslar
unter dem Hammer. Das alte Gildehaus,
eines der schönsten bürgerlichen Baudenk¬
mäler aus Goslars spätmittelalterlicherZei>,
soll demnächst öffentlich versteigert werden.
Es wurde um 1503 erbaut und diente als
Gildehaus der Bäckerzunft, jetzt hat sich auch
in ihm wie in den beiden anderen bekann¬
ten Häusern, dem Brusttuch und der Kaiser-
worth, ein Restaurationsbetrieb im altdeut¬
schen Stil niedergelassen. — Goslar besitzt
ein Ortsstatut gegen die Verunstaltung des
Städtebildes und ist daher nicht zu befürch¬
ten, daß das Gildehaus dem Untergang ge¬
weiht ist. Man dürfte aber gespannt sein,
wie sich das weitere Schicksal des Gebäu¬
des gestalten ivird.

Wirkt. Geh. Rat Friedrich Wilhelm
v. Loebell. Ter nenernannte preußische
Minister des Innern , Herr v. Loebell, der
viele Jahre hindurch die rechte Hand und
der vertraute Berater des Fürsten Bülow
war, ist sehr geschickt, sehr erfahren und sehr
beliebt. Er ist jetzt neunundfünfzig Jabre
alt , geboren in Kloster Lehnin, verheiratet
init Margarete v. Flottwell , und hat , vom Referendar ab, die ganze Ver-
waltungskarriere absolviert. Vom Landrat stieg er zum Generaldirektor
der Landesfeuersozietatder Provinz Brandenburg auf, dann wurde er Cbef
der Reichskanzlei l>nd Unterstaatssekretär. Vorher hatte er von 1898
b's E . den- Reichtag und von 1901 bis 1904 deni Abgeordnetenhause
" - J% teb  gehört , und aus dem Parlainent hatte ihn sich dann
Fürst Bülow m seine nächste Nähe , in die Reichskanzlei, geholt. Als
Fürst Bmow sem Kanzleramt abgab , verließ auch Herr v. Loebell die
Wilhelmstraße und Berlin — er wurde zum Oberpräsidenten der Provinz
Brandenburg und zun, Wirklichen Geheimen Rat ernannt , trat aber auch
von diesem Posten bald aus Gesundheitsrücksichten zurück.

Em technisches Riesenwerk. Auf der Schiffswerft von Blohm und
Boß befindet sich em Rlesenkrahn, der imstande ist, 250 Tons fortz»
bewegen. Man macht sich einen Begriff von dem enormen Gewicht,
wenn man sich vor Augen hält , daß 25 beladene Eisenbahnwaggons die-
sein Gewicht entsprechen.

gaben die Sänfte und stießen ivilde Drohungen geĝ La
aus . Glücklicherweise unternahmen die Leute nick!« J j'()t
{ie. Als sie ihren Bestimmungsort erreichten, ctn ^l „ gif*
erstaunt und sagte ihnen : „Lieber Hiinmel, was
zum Tode verurteilte Verbrecher werden in offene»^

V Gemeinnütziges

Mißverstände».
d« -Ner, Sie wollen die Pille gor in Biernehmen, da» geht doch nicht!"

en > Müller : „Omei , Herr Doktor, diis klein' Pillerl
wird doch der ganzen Maaß Bier nix schaden?"

P ^ l: 3E Allerlei 3E — te

Em Irrtum. Herr: „Hören Sie mal, Marie, der Kaffee ist ja heute
vul starker als gewöhnlich." - K ö chi n : „Ach, entschuldigen Sie , gnädiger
Herr, da habe ich ^ hnen wahrscheinlich meinen Kaffee reinaebracht"

Ersatz. H o t e l g a st: „Warum ist denn heute, am letzten Tage, mein
Zimmer nicht geheizt worden, ich friere ja entsetzlich!?" — Kellner-
„s.ns ,,t vergessen worden . . . übrigens, der Wirt bringt Ihnen gleich die
Rechnung, da werden S ' schon warm !"

£ weh! A-' „Gestern war der Baron Windig bei mir und wollte mich
um hundert Mark anpumpen, — ich bin ihn aber mit guter Manier schnell
Z'eder los geworden." — B. : „Na, da gratuliere ich! — Wie ist dir denn das
Kunststuck gelungen? — A. : „Ich habe ihn einfach an dich verwiesen!"

Chinesische Reiscsitte. Zwei Engländer, die zu einem chinesischen
Beamten nach Nkng-Po zu Besuch reisten, erzählten über ihre Reiseerlebnisse
nette Einzelheiten. Sie mußten in den in China gebräuchlichen Sänften
reisen, die dicht geschlossen sind. Da sie die Luft etwas wenig zuträglich
saiiden, baten sie die Träger , die Fenster auf dem Dache zu öffnen. Allen
Forderungen der Reisenden begegneten die Führer mit Gleichgültigkeit.
!P boß üs sich schließlich entschlossen, die Fenster selbst zu öffnen. Als sie
sich der stadt näherten, sahen sie, daß sie der Gegenstand allgemeiner Auf-
inerksamkeitwurden. Fünfhundert und bald zweitausend Menschen um-

Sauermilchkäfe «verden in der Weise aus der
sie säuern läßt und auf 40 Grad Celsius erwärmt. » (

gelvonnene Quark ist '
Beutel mit der Honst M
Käse iverden mit der4
mit Salz eingerieben. ( |i

Wird die

SS *® » - *' ''
•tSSXSSgöf
mes, spinatähnliches1» ^
aber nicht die größten ' ^
die zarten , jungen. cit,
wird das Gemüse, W«"
englische Sauerampfer . ,
kocht werden. Im
tung wie bei Spmm-

Wird schweselsaure
Böden mit gutem Konĝ
verflüchtigt ein gut 4eu
Stickstoffwirkung rst gtA«raune
reibt sie dann noch
einem reinen Flaue tzi
bringt dann erst emeg ^
die auch sehr gründuM .
blank geputzt werdenm

Geschlos,cne
Tauben schon rn de"
ihres Lebens angeleg ^ $,»
es nicht mehr mögtich-
Zeheu zu bringen^

Das Ichwarzwerdê t
bei Curculigo reeurc« .
heit des Erdballens ve
verlangt ziemlich vielt ,̂ j.
einen Dungguß. f n ', -^gde
einigermaßen freiem--
versäume man n>ch>' îc
mittags zu gießen
Wasser gefüllte Unke

Gegen eine Reihe von Magenbeschwerdeiu
Sodbrennen, Magenkrampf und Verdauungsschwach
eine Mischung von 10 g Holzkohlenpulver und e Meist'

ikipfl'

eine Mrjchung von 10 g Holzkohlenpulver und 72 s >
Man nimmt von diesem Pulver dreimal täglich m

Palindrom.
In des dichten Waldes Gründen
Bin ich als Tier zu finden.
Rückwärts lies mich und ich schenke
Dir ein köstliches Getränke.

Julius Falck.
Arithmogriph.

1

Logogü^ ^
Mit K durE ^ ja #$ (■*
Mit F dem RSSM #.
Mit M
Mit B

Bilder»̂ / \

In den mehrstelligen Querreihen wird
bezeichnet: 1) Ein Fluß . 2) Ein Heilmittel.
3) Männl . Vorname . 4) Kleine Pilze.
5) Giftpflanze . 0) Säugetier . 7) Fremde
Bezeichnung eines Platzes. 8) Teil des
Baumes . 9) Blumiger Plan . — Die An¬
fangsbuchstaben ergeben 1—11. Falck . -— g

Auflösung folgt in nächster Nurnme.

Auflösungen aus voriger
Des HomonJungfrau

wnSlmro Änl»..,
, dann

-t/iv ,y u m v ii l) lll » . ^VUIiyiMIU. - ^  V B *■' »
Des Silbenrätsels : Elf riebe, kkegensburs. Salfa, Tc „\ aae -''w f. . „«•_ n- r- . . 4»n tt Tt l» 11*>Eberhard.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,
von Grein er Pfeiffer in

ÜUe kechte vorbedaltea
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Grösste JTbonnentenzabl in der
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IweiLesMürit.

.Der Krieg i« Mexiko.
s^ Tie ^ !" den Händen der Rebellen?

^Uikanische Stadt Tampico ist am Frei-
... der Konstitutionalisten, die unter
ä % lt'9efarr»I l e.§ Rebellengenerals Carranza

*™ yl eine“„5/1: ~ ie  Streitkräfte des Generals Huerta
>̂ findet̂ Erdende Niederlage  erlitten . Tam-
>E°chen Einer sehr gefährlichen Lage. Das
•tfc° in hplU r öen  Petroleumquellen ausströmende

¥' n Und ^ .„̂ ten Nacht nicht mehr aufgesangen
E ^ n,st dwht die Stadt zu überschwemmen.
WsL°l% fvir "ann eventuell zu einer furchtbaren
^r »̂ uin°MEen. Die englischen und amerikani-
'i»k? n bci. «ulzlere verhandeln augenblicklich nnt den

^ffenstiERationellen und Föderalen, um durch
k e/5 die Wand «der Neutralisierung des Oel-
M t̂setzung der Arbeiten im Oelgebiet

^u gebiete," "^ ^ der drohenden Gefahr Ein-
ÄHnX *^ iko in der Hand der Rebellen.

,"lk??geuern?as der Stadt Mexiko  melden , daß
#? 1 u oefrtvr„r^ apata  endgültig Frieden mit

hat und mit 3000 wohlberittenen
ist. KnutEten Parteigängern in Mexiko eiu-

<? Politischen Gefangenen sind von
. m Freiheit gesetzt worden.
7»^ Ko>,̂ „autcr amerikanischer Bcrtvattni '.g.

??udo über die Stadt P e r a cr u z ist
r ^ e ^en gẑ ^ EN General Funston  übernom-, _ , - -

»iUrtickf-^ Edor die Matrosen an Bord ihrer
V i Un fton haben Admiral Fletchec und Gs.

^NUs . uw Truppenschau über die 3000 Mannrn Veracruz abgenommen.

^st?, .desI». x?r Bundestruppen angewiesen, auf
tzii Eu.̂ Z- nstillstandes die Feindseligkeiten ein-

!-

t*

Zks?,Tas 0m„ Ter Waffenstillstand,
i »Hb̂?ber tkanische Kriegsministerium hat alle

mit

IhnJSjitit̂ Telegramm, da•Hi

Deutschen voll besetzter Eisen
ch Veracruz abgegangen.

.... ~ '-«.h*-uuu«, das dem amerikanischen
lij 9kpnöe 9ttrtge« ist, haben die mexikanischen

T̂ Effpu ^ .' t den Insurgenten bei Tampico
. tiM tẑ lllstand  geschlossen.

Z^ /rta wie Carranza haben nunnrehr die
)l t fie run g gegeben, daß die Oelquellen

^ d Ehrend der Kämpfe geschont  werden
!Is!J,Äe ?"̂ Erliaudlungcn in Aussicht?

„̂sichte,, a?w amerikanischen Staatsdepartement
k. (S)3 S£)ire'r ^ cung schlagen Argentinien , Bra¬
sst gt̂ -al d>ie Union sowie Präsident Huerta
V “ °« - - **"

?c tagtet

ii,Är n ent>7»Käa  sollten Vertreter  nach Wa-
^ Nn. Menden, um über den Frieden zu

ach einem Telegramm aus Mexiko
oort ernst . In gut informierten

uian jeden Augenblick den Rücktritt

? Cf . ^ e>v? Eatschc zn Tode mißhandelt.
Depesche an die „Köln. Ztg." zu-

?! djpwn ?,̂ 'r." " l>eitatigtc Meldung aus Veracrur
de...°°nach der iRn^ r tu mr- x

!j,V

öec Pöbel in Mexiko  am 27.
Rk A?be. ' " âu Klara Beckmcycrz» Tode miß-»n , - v, c> tjmmvvjiv ju * vvi

Mê UtDg ist̂ ?^ >>̂ Eckmeher, die seit einem Bier-trt7,,:s.^.r ulutJcr' ore ,e-r entern Wrer-
wâ a ^slch ohne männliche Begleitung

! di? ^' schd snycyuueti,  vie wayre
Vt nran h» ^ lronalität zu verbergen. Er
, ' daß die Straßen und mißhandelteo,“ l' s berftntfi

b

oyne männliche Begleitung
am Halse eine kleine deutsche

. . Pobel hat nun das Anstecken der
einen Versuch gehalten, oie wahre

sie verstarb.
!°i,x dx̂ l C'a ?? ? Ersöhnliche Carranza.
V,Segler,uttter?.ns a hat formell abgelehnt, wäh-
.. disl^ Huerw"ugsderhandlungen die Feinoselig-

>n So» oinzustellen. Eine Note dieses Zn-ep, Habend uuUt anu5kä,um?mu..lä..a^
Uanza

SU unterzeichnen, erscheinen nun
Me JUib »bedungen wenig aussichtsvoll. Tie* b"»i>
» ' «„2Ä SS

e» erschlossen, die kriegerischen
in x ? we auszunützen. Carranza be-

! »-„'Einer Note an die Washingtoner
'igliw cPk* abgeschlossenerSB affen*

^ Huerta  zum Vorteil gereichenzum

t:V cc ^ 7UnisJ?E" a in Sorgen.
Ä 8tofu t tf)t J Präsident Huerta  lebt in be-
L°1?EtrvŝvrsjchtL̂ "! ° ^ dEt zu werden und hat
Äh '̂VJfen. ^E ?iaßregeln zum Schutze seines Le-

* Heupft»!. Vermittelungsverhandlungen
% e?en P»/?EN Beschlüssen im Auslände statt-

zu j^r Beeinflussung von arne-
^ur Kriegslage.

außer-
C a m-

>>i bi!, de» M Qt,pn lwx}mcx  von Veracruz entfernt,
' * ^ rik?»Eral Maas,  der Oberstkomntan-

®Cei 9niffen c'?!ö.ller, nunmehr genügend Truppen
sen gegenüber gewachsen zu

Die „Jmperator"' Klasse
der Hamburg-Amerika-
Linie ist uni ein neues
Schiff vermehrt worden,
welches! das erstgenannte
Riesenschiff an Uinfang
und zweckmäßiger Ein¬
richtung noch um ein
Bedeutendes übertrifft.
Der Dampfer „Vater¬
land", welcher gegen¬
wärtig seine Probefahr¬
ten macht und inzwischen
auch von den Reichstags¬
abgeordneten besichtigt
wurde, ist auf der Werft
von Blohm und Voß er¬
baut worden. Er hat
eine Länge von 289
Metern, eine Breite von
30 und eine Tiefe von
31 Metern. Die Höhe
des Schiffes von der
Spitze der Lademasten
bis zum Kiel beträgt
76 Meter, die Höhe der
Schornsteine über dem
Kiel 56 Meter. Die
Kommando-Brücke liegt

Der neue Riesendampfer „Vaterland ".

Derreue Riesendampfer„Vaferiand'derHainburg-Ämerika-Unis.
40- - Meter über dem Kiel. Das

Schiff enthält fünf durchlaufende Decks, die durch Treppen
und Aufzüge verbunden werden. Alle erdenklichen Bequem¬
lichkeiten sind in dieser schwimmenden Stadt vorhanden, die

allein eine Besatzung von 1234 Mann hat. Wie lange wird
es dauern, und der neue Goliath des Ozeans ist an Umfang
von einem neuen Schiffsgiganten übertroffen.

Ern Mexikanisches Schiff in die Sufi gesprengt.
Im Hafen von M a n za n i l l a an der' merikanischen

Westküste wurde der m exi ka n i sche Dampfer „Luella"
von einer Mine  in die Lust gesprengt, die für den
amerikanischen Kreuzer „Releigh" gelegt war. Tie An¬
zahl der Opfer ist unbekannt.

Neue Anruhcn in Colorado?
(—) Die bisher den Minenarbeitern in Colorado

nicht günstige Stimmung scheint jetzt Umschlägen
zu wollen und sich, gegen die Miliz  zu wenden. Es ist
festgestellt worden, daß die Miliztruppen die Zelte
eitler Arbeiterkolonne in Ludlowo in Brand gesetzt
haben. Der Feuersbrunst sind eine ganze Anzahl von
Frauen «nd Kindern, die sich nicht rechtzeitig in
Sicherheit bringen konnten, znm Opfer gefallen. Die
Mannschaften sollen auf direkten Befehl  ihrer Offi¬
ziere  gehandelt haben. Es ist ein Bericht nach den
Angaben der Offiziere der regulären Truppen ange-
ferttgt worden, aus dem hervorgeht, daß die Miliz
im Staate Colorado schwere Ausschreitungen  be¬
gangen und die Lage dadurch erheblich v e r schl i ni-
mert  hat . Wahrscheinlich werden sich mehrere Miliz-
Offiziere vor dem Gericht zu verantworten haben. Man
spricht auch davon, daß der Gouverneur von Co¬
lorado zur Rechenschaft gezogen werden solle.

bürg Prospekte, Reklantemarken und Postkarten ver¬
teilen, in denen von den Schrecken der Fremden¬
legion die Rede ist. Tie ftanzösische Kolonie in Luxem-
biirg soll über diese Handlungsweise äußerst erregt
sein und hat den französischen Minister des Aeußern
auf diesen Umstand aufmerksam gemacht.

Besonders heftige Angriffe bringt auch das „Echo
de Parts " in einem Telegramm spines Berliner Kor-
respondenten, der der Meinung ist, daß die im Berliner
Eispalast veranstalteten Vorträge  über die Frem¬
denlegion unbedingt dem französischen Ministerpräsi¬
denten Veranlassung geben müßten, in dieser Ange¬
legenheit spezielle Vorstellungen bei der deutschen Re¬
gierung durch den ftanzösischen Vertreter in Berlin
erheben zu lassen, um dieser „Taktlosigkeit ", wie
sie meint, ein schletlniges Ende zu bereiten.

Ist die französische Presse wirklich so naiv und
beschränkt oder tut sie nur so?

(-
Die Roofevelt -Expedition.
) Der Gesundheitszustanddes amerikanischen Ex¬

präsidenten Rooseoelt ist außerordentlich erschüttert.
Er ist sieberkrank und lpbt sk>it mehreren Wochen nurEr ist fieberkrank und lebt seit mehreren Wochen nur
von Tee und Zwieback. Roosevelt ist so schwach, daß
er nicht auf seinen Füßen stehen kann, sondern ge¬
tragen werden muß.

Tie Expedition hat aus ihrer Forschungsreise un¬
geheure Entbehrungen und Anstrengungen durchmachen
müssen. Während eines ganzen Monats litten die
Expeditionsteilnehmer Mangel an Nahrungs¬
mitteln,  da im Urwalde kein Wild angetroffen wurde
und die wenigen vorhandenen Flüsse auch keine Fische
enthtelten. Das dichte Unterholz erschwerte das Bor-
wärtskommen ungemein. Die Pferde mußten stets ge¬
führt werden und zwar schon vom ersten Tage der
Reise an. Verschiedentlich führte der Weg durch
Sümpfe, in denen Hunderte von Krokodilen sich auf¬
hielten. Besonders viel zu leiden hatte die Expedition
von einer wilden Katzenart, die etwas größer ist wie
der Puma . Speziell des Nachts wurde das Lager fort¬
gesetzt angegriffen. Beinahe zwei Monate lang traf die
Expedition kein einziges menschliches Wesen. Tie In¬
dianer , deren Vorhandensein man wohl bemerkte,
zeigten sich nicht feindselig, zogen sich aber stets bei
dem Herannahen der Expedition zurück. Fünf von
den mitgebrachten Booten gingen unterwegs verloren.

Die französische Fremdenlegion.
Tie Pariser nationalistische Boulevardpresse

zeigt sich im höchsten Grade erzürnt über den deut¬
schen Feldzug gegen die Fremdenlegion.

Ter „Matin " bringt unter der Ueberschrist
„Deutschland  verbrettet seine Verle umdungen
über dte Fremdenlegion auch im Auslande " einen Be-
schwerdeartikel darüber, daß deutsche Agenten in Luxem-

Deutscher Reichstag.
□ Berlin , 2. Mai.

Das Abgeordnetenhaus ehrte zunächst das Andenken
des gestern verstorbenen Abg. Decker in üblicher Weise.
Dann setzte es die Beratung ves

Kultusctats
beim Kapitel „Universitäten" fort. Bei Königsberg
i. Pr . erneute sich der Streit für und wider die freie
Arztwahl. Bet der Universität Berlin wurden Lehr¬
stühle für Tropcnhhgiene und für prähistorische For¬
schung gefordert und die Anträge darauf an die Bud¬
getkommission verwiesen. Aus eine Abstinenzlerrede
des Genossen Haenisch  folgte Herrn Vierecks  An¬
trag in Breslau einen Lehrstuhl für osteuropäische Ge¬
schichte und Landeskunde zu errichten. Pan Kor-
santh  wollte davon nichts wissen. Viel nützlicher
wäre ein polnischer Lehrstuhl. Ter nationalliberale
Herr Künzer jedoch möchte diesen Lehrstuhl viel lieber
nach Posen haben. Herr K i n d l er von der Volks¬
partei war für beide Anträge und beantragte die Um¬
wandlung der Posener Akademie in eine Universität.
Tann kam man zu Güttingen, und nach einem etats-
rechtltchen Episodenspiel zu Marburg an der Lahn,
dessen sich Herr v. Pappenheim annahm. Als man
mit den Universitäten fertig war, möchte der Volks¬
parteiler Münsterberger  gern die Sitzung verta¬
gen, denn es waren 20 Abgeordnete in: Saale . Aber
die Vertagungswunsche stießen nicht auf Gegenliebe,
und so begann man noch das Kapitel der höheren
Lehranstalten. Herr v. Kessel  von den Konservativen
war der erste der zahlreich gemeldeten Redner. Er
wünschte eine strengere Unterrichtsmethode. Herr Wil¬
dermann (Ctr .) sprach dte Schule frei von der Schuld
der Schülerselbstmoroe, daran fei das Elternhaus schuld.
Der nationalliberale Herr Herwig  redete gegen die
Ueberschätzung des Examens. Die Sucht nach dem
papiernen Schein dürfe nicht zu weit gehen. Mit dem
Abg. Viereck (Vp .) schloß der Rednerreigen . — Am
Montag wird man weiterberaten.

□ Berlin , 4. Mai.
Die Reichstagsabgeordneten sind gestern von ihrer

Hamburg-Fahrt zurückgekehrt und haben nach dieser
angenehmen Abwechslung zwischen den Sitzungen die
Arbeit wieder ausgenommen. Sie nahmen beute die
zweite Beratung des Gesetzes über oie
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der Handlungsgehilfen wieder auf , die vor Ostern allS-
gesetzt wurde , weil die Regierung mehreren Beschlüssen
der Kommission ihr „Unannehmbar " entgegensetzte. In¬
zwischen ist ein Kompromißantrag eingegangen , der
die Grundlage der heutigen Verhandlungen bildete.
Der Abg . Hoch (Soz .) bemmpfte das Kompromiß und
trat grundsätzlich für ein absolutes Verbot der Kon¬
kurrenzklausel ein, verlangte aber , falls dies abgelehnt
würde , di« Heraufsetzung der Mindestgehaltsgrenzen aus
2000 Mark . Demgegenüber verteidigte der Centrums¬
abgeordnete T r i m b o r n das Kompromiß der bürger¬
lichen Parteien . Diese hätten einen billigen Ausgleich
gesucht und daber nicht nur an die Gehrlfen , sondern
auch an die Prinzipale gedacht, deren Interessen doch
auch gewahrt werden müßten . Er hoffe, die Mehr¬
heit der kaufmännischen Angestellten werde zufrieden
sein . Auf diesem Standpunkte standen auch die Redner
der übrigen Parteien , der nationalliberale Abgeordnete
T h v m a , ferner die Abgg . W a l d st e i n (Vp .), Fro in--
mer (kons.), Mertin (Rp .) und Mumm (Wirtsch.
Wgg.), die sich alle auf den Boden des Kompromisses
stellten . In Abwesenheit des Staatssekretärs Tr . LiSco
sprach Ministerialdirektor im Reichsamt des Innern
Delbrück,  der erklärte , er habe den Ausführungen,
die der Staatssekretär vor den Osterferien gegeben
habe, nichts hinzuzufngen . Tann geißelte der Cen¬
trumsabgeordnete Bell  das Verhalten der Sozial¬
demokraten , die jede Gelegenheit benutzten , um den
Anschein zu erwecken, als ob sie nur die Angestellten
vertreten würden . Erfreulich sei es, daß sich alle bür¬
gerlichen Parteien in schroffem Gegensatz zur Sozial¬
demokratie bei dieser Vorlage gestellt haben . Zuvor
hatte der Genosse Quarck  gesprochen . Der Nattonal-
lliberale Marquart  uüd der Genosse Cohn  redeten
dann noch einige Worte , und dann fanden die Abstim¬
mungen statt . Die namentlichen Abstimmungen wurden
auf morgen zurückgestellt. Im übrigen wurde die Vor¬
lage in zweiter Lesung im Sinne des Kompromiß¬
antrages gegen die Sozialdemokraten angenommen.
— Morgen bet Beratung des Etats des Auswärtigen
Amtes wird der Reichskanzler sprechen.

Abgeordnetenhaus.
□ Berlin , S. Map

Der Reichstag trat heute schon um 10 Uhr zusam¬
men, weil viele Abgeordnete mittags nach Hamburg
zur Besichtigung des Dampfers „Vaterland ", des
grüßten Dampfers der Welt , abretsten . Ueber Rech¬
nungssache,, , die Wahlprüfung des Abg . Bruckhoff (Vp.),
die für gülttg erklärt wurde und Petitionen kam man
»u dem

Mennwettgeseh.
Kurz sprach der Abg . Held (natl .), der die Vortag «?
begrüßte , da dadurch hoffentlich die Wetten , diese
Volksleidenschast , vermindert werden . Herr Kühn,
des Reiches Schatzmeister, begründete die Vorlage . Er
erklärte , daß so mächtige Volksleidenschaften wie das
Wettfieber sich nicht im Handumdrehen durch bloße
Verbote auSrotten ließen . Die Vorlage will den kon¬
zessionierten Buchmacher einführen . Finanziell , so
meinte der Schatzmeister, könnten 15—20 Millionen bet
der Vorlage herauskommen . Die meisten Redner
drückten sich recht vorsichtig aus , so auch Herr Frank
von der Sozialdemokratie . Herr Erzberger  er¬
zählte , wie Herr v. Podbielsrr und der Abgeordnete
Singer im Jahre 1905 bei Beratung des Buchmacher¬
gesetzentwurfes « ne Art Wetttennen um den Tisch
des Hauses machten, um dem Parlament den Tota»
lisatorbetrieb vorzufahren . Herr Neumann - Hofer
Drach für die Freisinnigen , Herr d. Flemming
fftt die Konservativen , Tr . Arendt  für die Reichs¬
partei . Dann wandert « der Entwurf an eine Kom¬
mission von 81 Mitgliedern . Am Montag wird man
sich mit der Kvnkurrenzklausel beschäftigen.

* ^ „ 0 Berlin . C Mai.
r^ c l a ltg  Hat sich das Abgeordneten hau

schon mit dem Kultusetat beschäftigt, und die « ecc
mng wird noch einige Tage in Anspruch nehme,
|Krm<, am siebenten Tage , setzte man die Besprechün

Kultttsetat»
beim Kichitel „Höhere Lehranstalten " fort . Der Redner
der Volkspartei , Abg . Pietzker,  brachte die Wünsche
seiner Partei vor , besonders beklagte ec sich über die
„Misere " des Berechttgnngswesens . Dann antwortete
der Kultusminister Trott zu Solz  auf alle die

Gvaubenb ^ ut.
Eine Erzählung von der Mosel von Hans Raueise  r.

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Wie ganz anders vor Jahresfrist . Da war pures
Singen und Jubeln , just wie da draußen hinter der hohen
geborstenen Mauer . Frühlingszauber , ein warmes , liebes
Hoffen war da überall . Und wenn man sich jetzt auch wehrte
gegen die kosende Sonne , spröde war wie das alte Haus
in dem einsamen Hof mit den ewig geschloffenen Fensterläden
und Türen , die Sonne drang doch durch, die weckte und
pochte. Wirklich die Fabrik, die hatte alles zerrissen, wie
der Vater gesagt hatte . Zwar waren die Geldsorgen klein
geworden, aber daß seine Kinder, seine stolzen Söhne da
gegen ihn waren ! — „Ich geh in die Fabrik !" hatte das
Hubchen schon oft gejubelt. Da hört die Murxerei im
Wingert auf." Der Theis hatte verständnisinnig gelächelt.
Wenn der Kummer nur könnte dem Vater erspart bleiben!
Ja , wer baute dann die Weinberge? Sollt sie nicht des
Vaters Wunsch erfüllen und einen Winzer heiraten ? Etwa
den Rickes, der ihr den Hof machte und nur auf eine Gele¬
genheit wartete zum Anbändeln. Den Rickes, mit den krum¬
men Beinen ? ! Mit dem blöden Gesicht? ! — Den nach dem
Franz ! — Das war eine schlechte Reihenfolge . . . Das
mundete schlecht, konnte niemand von ihr verlangen . . . .

Ja der Franz ! — Und sie seufzte still vor sich hin.
Konnte der denn nicht helfen? ! — Was hatte der alles aus
Liebe zu tun versprochen? ! Aber nein ! Das war zu viel
verlangt . Ein Winzer muß von Jugend auf im Wingert
gelebt haben, — aber der Franz war doch gelehrig und
wahrhaftig stark. — Nun versuchen konnte sie es doch ein¬
mal . Das war eine Feuerprobe für ihn — Ob er seine Pläne
und die kalten Steine mehr liebte oder . . .

Kurz entschlossen nahm die Noni Papier und Feder
und setzte sich ans Fenster zu dem Hofe hin. Aber schon
die Adresse! . . Wo mochte der Franz stecken? ! . . . Berlin
war groß. Groß und leichtsinnig. Und der Franz auch . .

Klagen und Wünsche, die die Redner ih« ttvr -L-
tragen hatten . Er erteilte «ine Absage in der Frage
der Einheitsschule . Gegenwärtig sei sie unmöglich , viel¬
leicht auch später . Ein Rückgang der wissenschaftliche«
Leistungen habe im allgemeinen nicht stattgefunden.
Die Frage , ob die Oberlehrer mittelbare oder un¬
mittelbare Staatsbeamte sind , habe keine große prak¬
tische Bedeutung . Die höheren Schulen sind in der Tat
überfüllt . Das bringe hier und da eine Stetgerung
der Ansprüche als Schutzwall gegen Ueberflutung mit
sich. Die Schule brauche vor allem eine ruhige Ent-
wlckelung, und die Kritik möge sich in ersprießlichen
und fruchtbringenden Bahnen bewegen . Genosse H a e -
ni s ch forderte die Einheitsschule und jedenfalls schon
jetzt Herabsetzung des Schulgeldes . Dr . Krause-
Lauenburg (kons.), seinem Berufe nach!Oberlehrer , hielt
ctne strengere Versetzung in bett unteren Klassen für
durchaus berechtigt . Gegen die Ueberschätzung des Bil¬
dungswesens müsse Front gemacht werden . Der fort¬
schrittliche Abg . Münsterberg  beklagte es , daß unter
ven Schülern der höheren Schulen schon viele an Ge-
schlechstkrankhetten leiden . Da müsse die Schule ein-
greifen . Auch der Abg . Cassel (Vp .) sprach sich gegen
eine zu weit gehende Erhöhung des Schulgeldes aus.
Der Centtumsabg . Heß,  Kreisschulinspektor an der
schönen Ahr , ließ sich über die Sportpflege an den hö¬
heren Lehranstalten aus . Durch Sportpflege in englisch-
amerikanischer Weise erziehe man Muskelmenschen und
Leute mit rascher Entschlußfähigkeit , Charaktere erziehe
man auf andere Weise. — Morgen Weiterberatung.

Aus Westdeutschland.
-- Wiesbaden , 2. Mai . 160 Vertreter des nord-

amerikanischen Gasthofgewerbes,  die Köln
bereits besucht hatten , trafen heute zum Besuch von
Wiesbaden ein . Im Kurhause begrüßte der Bürger¬
meister die Gäste im Namen der Stadt , worauf Vize-
oräsident Tiernah -Binghampton (Nordamerika ) in lau¬
niger Weise dankte . Hieran schloß sich eine Rundfahrt
durch die Stadt nach dem Neroberg . Von dort aus
begaben sich die Amerikaner nach der Settkelleret von
Henkell, die sie besichtigten . Heute nachmittag be¬
suchten sie Frankfurt am Main.

Aachen, 2t Mai , Gintzn neuartigen Trick wandte
der schon häufig wegen Betruges  besttaste 47jäh-
rige Gärtner Wilhelm Adrian aus Süchteln an . Unter
dem Namen eines Regiernngsrats , Ingenieurs oder
dergleichen rief er telephonisch bet vermögenden Leuten
an , sie auf die Unterstützungsbedürftigkeit und -Wür¬
digkeit eines angeblich in Not geratenen ftüheren Eisen¬
bahnbeamten hinzuweisen und dessen Unterstützung zu
empfehlen . Als dieser „unterstützungswürdige Eisen¬
bahnbeamte " erschien später Adrian dann selbst bei den
angerufenen Personen und hatte den Erfolg , daß er in
zahireichsn Füllen recht erheblich« Zuwendungen er¬
hielt . Schließlich kam aber die Kriminalpolizei dem
Schwindler aus die Spur . Er wurde von der Sttaf-
kammec zu 18 Monaten Zuchthaus und 450 Mark
Geldfttafe oder zu weiteren 9V Tagen Zuchthaus , ferner
in 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

— Köln , 2.  Mai . Einem verwegenen Raub-
überfall  ist der Lehrling eines Kaufhauses in Köln
zum Opfer gefallen . Als der junge Mann bet der
Deutschen Bank in der Komödienstraße 4000 Mark
abhob , wurde er von drei im Schalterraum sich auf-
baltenden Männern beobachtet , die ihm folgten , als er
bas Bankhaus verließ . An der Straßenecke entriß einer
der Verfolge « dem jungen Mann mit einem schnellen
Griff das Portefeuille aus der Brusttasche , tvährend
seine beiden Komplizen den Ueberfallenen zu Boden
schlugen. Die drei Straßenränder entkamen im leb¬
haften Straßenverkehr.

— Krefeld , 2. Mal . Zn unserer Notiz „e cht e n g -
lisch « Stoffe ", die wir vor einigen Tagen brachten,
ersucht uns Herr Emil Heinrichs -Düsseldorf um fol¬
gende Richtigstellung : „Ich beton « besonders , daß die
Stoffe , um die es sich in dem Streit zwischen mir
und Herrn Braunstes » handelt , nach englischer Muste¬
rung aus echt englischem Material hergestellt und nur
in Deutschland gewebt und appretiert sind , so daß
die Gesamtbestandteike der Ware effektiv echt englischen
Ursprungs find und mir die Stoffe so verkauft wor¬
den sind ."

— Sterkrade , 8. Mai . Ein ungeheurer Wald-
brand  brach am Freitag nachmittag 4 Uhr in den
Forsten der Gemeinden Klrchhöllen , Sterkrade und
Osterfeld aus . Um 6 Uhr standen beretts 1000 Morgen
m Flammen ^ Lrettqg atzentz gegen 10 Uhr war der

Ob er überhaupt noch an sie dachte? . . . . Sie hatte ihn
doch zu barsch abgefertigt im Wingert damals . Gewiß hatte
er sich drüben andere Gesellschaft angeschafft! . . Die war
da wohlfeil. . . Nein sie könnt nicht schreiben. — Und erst
wenn er erfuhr , daß sie ein ganz armes Mädchen war k .. .
Die Tochter von einem Hypothekeprtter1 ! . .

Sie erschrack über dieses Wort in ihren Gedanken. Das
war eine Beleidigung des Vaters . Sie errötete . Das
wußte sie, daß sie zu ihm gehörte. Mit ihrem Mut wars
aus . Sie schrieb nicht. — -

Aber draußen in dem.' alten Hof wurde es immer
freundlicher, ganz langsam immer schöner. Tag für Tag
lockte die Sonne heißer, und auch die Vögel aus den Bäumen
jenseits der Mauer kamen nun zu dem alten Baum und
jubelten in seinen Zweigen immer lauter , freudiger, näher.

Ein Brief kam vom Rikla. Dem gings noch gut. Er
hätte jetzt lustige Gesellschaft schrieb er . . So oft er Aus¬
gang hätte , träs er sich mit dem Plonienz Franz und sie
gingen zusammen aus der Stadt , dahin, wo wenigstens
grüne Bäume, schimmerndeWasser und frische Luft sie an
die Heimat erinnerten . . Der Franz , das sei ein famoser
Kerl und er lasse auch schön grüßen. Nur habe der stärker
das Heimweh, als er . . Sein Spind sei aber im übrigen
reparaturbedürftig . . . und so weiter . . — Als Antwort
packte die Noni ihm ein Paket mit Wurst, Schinken, Butter
und legte je ein Stück mehr hinzu als besondere» Dank.

Nun wußte sie auf einmal auch den Weg zum Franz
und fürchtete mit einem Male garnicht mehr für ihn. —
Da ging das Briefschreiben schnell von der Hand. Ein
ganzes Bekenntnis floß hinein und dann die Bitte , ihr braver
Wingertsmann zu werden. - - —

Daß ein Brief nach Berlin solange Zeit gebrauchte! —
Ungeduldig wartete die Noni jedes Mal vergebens auf den
Briefträger . Manchmal kamen, ihr Bedenken, daß sie etwas
Falsches getan habe und die wurden stärker, je länger sie
wartete . Draußen zog rauhes , stürmisches Wetter daher.
Trostlos und dunkel war 's . Endlos trommelte Regen auf
das Dach, sangen die Kändel -ihren monotonen Singsang.

Waldbrand völlig ' gelöscht. ‘ W  Mttvk ».rvaiovrano ocmg geiozcyr. w nnrroe ». «umin"T
Wald vernichtet . der Nacht wurde A
dem dringenden Verdacht der Brandstiftu »» jp*

- Soest. 2. Mai . Gottfried HawerkE . §gt JJ
pomst des „Westfalenliedes" («S ®L aH*fi
Rhein , den stolzen, Preisen ") und vieler ?l[i
Männertondichtungen ist hier am Donnerstag .« !»
von 81 Jahren gestorben . Das „WeME
jeder Westfale mit der größten Begeistern
ist eine Dichtung von Emil Rittershau-
Freund Hawerkamp vertonte . Das Lted
ersten Male im Jahre 1879 auf dem ersten
Muftkfest in Soest von 23 Männergesangv^
lUNgen. . cri-oslE

— Trier , 4. Mai . In den letzten
fiel das Thermometer im Tale bis âuf^ l
Null ; auf den Höhen wurden 3 ~ "Grad
stellt . Die weit vorgeschrittene Vegetation ^ gflur
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7

Ni

bergen der Obermosel , der Ruwer und de
durch die Kälte gelitten.

— Königswinter , 4. Mai . Auf dem
bei Königswinter am Rhein ist ein Denkmal >< ^
rung an den Landsturm  vom Siebeng, , -
1813=14, im besonderen an feilte
Major Ferdinand Wilhelm von - _
Vorpostenkommandanten Genger , enthüllt »>« aUf K
einfache Denkmal steht auf derselben gtfj
Plateau des Drachenfels , wo schon vor rPuneau ves Dracyenfeis , wo schon ^
ein Boltenstern -Genger -Denkmal errichtet w" i

— Köln 4. Mol . « orkkand des Mi— Köln , 4, Mat . Der Vorstand des &if
das Bismarck-Denkmal duf der Elisenhöhe v
Tage unter Vorsitz des Abg . Dr . Beutner em ^ f
besuchte Sitzung ab , der aruh der Vorsitzen̂ ^ #
standsbeirates Staatsminister Dr . Freiherrstandsbeirates Staatsminister Dr . ^ ,
baben beiwohnte . Mit den Vorarbeiten ich. jtÄ

worden, !«*JJsenfl
- . . . „. . . halbe MiMos
Die Grundsteinlegung für das Denkmal , ö p»

mal ist nunmehr begonnen ioorden,
Arbeiten wurde zunächst eine '

großen nationalen Feier gestaltet werden
1. April 1915 , dem 100. Geburtstage oes

- Wen , 4. Mai , Die von Fra»
in den Kreisen Bentheim und Ltngen etwo ß# *»)

ollen zur
bestimmt sein, der in der Lage sein f0*1',,?
heblichen Teil die Fletschlieferung für me ^ ift .
Werke in Essen zu übernehmen . Gegenftäch^
damit beschäftigt, das große Areal
landwirtschaftlich nutzbar zu machen ; mrt
Umfangreicher Gebäude soll schon in den nmv „
begonnen iverden . ,

- Düsseldorf , 4. Mai . Ler Wehrb - ' s
Stadt Düsseldorf wird die stattliche Summe
Millionen Mark ergeben.

— Frankfurt a . M . 4. Mai.
von Kratnfeld
hat zn einer
Dienstag waö, wie erinnerlich/ der Lan^

&

Ä,icii » » ijj jdui ' , iuie ctiHfietmy , iwt pw iM
mann Verhaftet worden unter dem VerdE-
Kratnfeld den Handelsmann Stein ermor^ ^ . Kl.ncamfeio oen Hanoeusmann (&cetn .
Frau und vier Kinder durch Beilhiebe
habe. Hoffman » wurde am Donnerstag ^Luit J
der Haft entlassen . Nachdem der Gericĥ^T,
Frankfurt am Main festgestellt hat , daß vn ^
und der Wäsche Hoffmanns Blutstn ^ e» > j
Hoffman » erneut iw Hast genommen . ^ n

- Overhausen . 4 Mai Der in «#* Ä
bei Oberhausen am Freitag zum AusbrE^
Brand,  der nach angestrengtester TäNg
maßen eingedümmt werden konnte , ist ai  J
infolge des starken Windes von
Tre Feuertoehren , die bereits abaerückt
\w  nTTÖü W*  SlrUtw ? »fivunin aller Eile rnrch der BrandsteÜe
genüber übertriebenen Meldungen ist ft

nicht mehr als 1000 Morgen Waldl ^ î ^ ĝ ll ^worden sind . Bettoffen wurden die . ^
Hoffnungshütte " der Krmtlie Grille s" „perg-
Kirchhellen uift» des Herzogs j

vermutet bekanntli ^ Brandstt ^ l^ ^
chule dte^ Leiche ein*' ^" a *

KindeS gefunden

_ . 4. Mat . In GeiSweu,
Speicher einer Schule die Leiche

nke-

Lie Ermittelu
Mutter des Kindes die Schukvo^
neugeborene Kind auf den Speicher »~ ta
Tie schwer kranke Mutter wurde her» ^
aU  Gefangene zugeführt.

- Bielefeld , 2. Mai ? Für die
städtischen Elektri . itätSwerkes

}h
Wenn einmal ein kleiner Sonnenschimmer
so suchte dreidoppelter Sturm jenen Ei«dru o a
Sogfältig mußte man alle Fenster schließen̂̂ /
schönen, warmen Sonnenschein in den ^ Xt ter uü  ^
geöffnet hatte . Der Gundel spürte Vas ll
Gliedern. Unzufrieden lag er in den jh^

Sorgen tummelten sich wLd wie Alpgeister ^

Der alte Baum in dem verschwiegen̂ " E ^
geblüt in Sturm , Sonuenblicken und ^
hohen Marter nahm das Jubilieren kein ^
ein Geschwätz und ein Singsang ! ^ sch^

In den Lohhecken über den Weinberg J
Nachtigallen.

Der ganze Frühlingszauber mit stw f
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mung war da, erst em feiner Schmelz, e $0 % %
:r Feerchand über Wald " , ueti,}\ jrwie von gütiger Feerchand

dann schvn beherzter und ehe man sicĥ ""T ja
über und über mit all seinen Empfindung
henden Lebenslust. 0 ^ # G

Mit neuem Mute ging man in ft- y
lange hatten die Frauleut mit Weiden D1Mod et''
Herzen gebogen. Grün war nun alles g
unbegreiflich schnell wurde man zum rrst^ 7,
der jungen Triebe gezwungen und zum

Wie das Wetter besser wurde,
trieben. » °m« ' >1Gundel ruhiger und zufrieden

dieses zu finden. Auch in ihr war
Macht eingezogen und triumphierte ^
rosig und freudig sah, daß sie die UOjiT jf
hielt, weil sie es war . Der Franz V . hstch j"
antwortet . Ihre Anfrage wollte er >
ihr und ihrem Vater . Bald würde ^ so
sie dem Vater noch nichts mitteilen
nachher seine Freude. —

(Fortsetzung folgt)-
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!>5LJ* MadtiMvWnetM iflOO(MX)' Mark bE-
Ätt Ä Das ElektriztMswerk soll derartig er-

daß es in der Lage ist sämtliche Ge-
^ Landkreises Bielefeld mit elektrischer

dersorgl

.Aus  Stadt und Land.
^Stt ? ^Ebare Bluttat in Schwaben. In der Ell-
S i|„ e9eitb im württembergischen Schwaben, in

Edten Oktober der Lehrer Wagner  seine
^ >sch ^ ^ ttaten verübte, hat schon wieder ein
Jtbut ®ê cec  einen Mordprozeß begangen, der
S [ eUl ÖU(i6 nicht mit klarem Verstand verübt wor-
^Un ßef -® nn- In der Nacht auf Sonnabend geriet
? ^ector 0̂ Jahre alte Unterlehrer K i r chm e i e r
^Em ulm (Württemberg ) mit dem ungefähr 60

,e” Oberlehrer Kiezler  von Jagstzeil in
in Schweiglaufen in Streit , in dessen

ein̂terlehrer auf seinen Vorgesetzten einige
brschüsse  abgab , die aber nicht trafen . In

des Oberlehrers in Jagstzell setzte sich der
i ^>*nbh °̂Ct' Kirchmeier nach dem Messer
I die§ .em  Oberlehrer 16 Stiche in den Bauch und
^betz? E und einen Stich in den linken unteren

der die Schlagader durch schnitt,
blutüberströmt und ohnmächtig zusam-

" 2 Uhr nachts herbeigerufener Arzt stellte
^ ^ tenzler kaum mit dem Leben davonkommen

ist in der Richtung auf Schweizhausen
flieni *onnte  bisher noch nicht ermittelt wer-

!, H stand vor der Pension.
®in  Einjährig -Freiwilliger von der

%!5, itt bes Kaisev-Franz-Garde-Grenadier -Re-
V 'et j>0lc” n stürzte sich am Freitag abend aus

-̂^ EN hoch belegenen Wohnung seiner El-
Küchenfenster auf den Hof hrnab und

e.Verletzungen. Er wurde ins Krankenhaus
'L Zustand war hoffnungslos ; er starb ir

Gründe zur Tat sind bisher un
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v ^ hte?"n!^ ag und Selbstmordversuch. Wegen
0»*Jn versuchte in der Nacht auf Sonn-

hri„JH., Haf-Berlin ein 20jähriger Hausdiener
Una°„ Verkäuferin in ihrem Zimmer, in das er

tie Oilfp h,toc' öu erschießen. Die Ueberfallene
it'H Ir* ŵ nb in einen anderen Raum. Dar-
' Er, «7. £er  Angreifer einen Schrotschuß in den
^ urde schwerverletzt ins Krankenhaus über-

bts Selbstmord verübte die Witwe Kassel
Vororte Baumschulenweg in der Frühe

®bben ßuröß' indem sie ihren bei ihr zu Miete
mit .Erbten , den Zahnarzt Edel, der das Ber-

ütrJ stnen abzubrechen beabsichtigte, im Schlaf
D .sichŝ olverschutz tütete und dann die Waffe
Mü ^ te ». st richtete. Als man vormittags Vi*

Ltuunertür aufbrach, fand man beide
die

cK'""'» Itlt UUfütUUJ, | UHD HlUH uctuv ent-
. x {„ '* Mörderin hielt noch den rauchenden
> )!jt der Hand.

^aote gekentert sind am Freitag in
\, !L6l<S iw * dem mitten in der Stadt liegenden

rei Herren. Die beiden
vormittag als Leichen

b

r»  uem mitten in
^ 0mert  und zwei

chp’r rtm  Sonnabend vo"uteSt‘li ehpnf « onnaoeno vormirrag ai» «nujui
Sh? u§b>eiap'0 ber eine der beiden Herren, bei,.,dem

Cb auf den Namen Schultz gefunden
der ^ der vierte Insasse ertrunken ist, be-

ufflöcltn8-
trat am Sonnabend vormittag in

Das Thermometer zeigt« 6 Grad

Wh* v€tv ... ^ ^ ^
'kllx gen "ud Frau v. Müller käme neunter den

°t . & Frau b. Müller war auf der
>ch «reiherr v. Tiele-Winckler erlitt einen

cn uno zu Boden gerissen. Dt« Räder
< >»? !>tde die Brust hinweg. Der Brust-
h. dxx̂4leu>a,s .gänzlich zermalmt. Man schaffte die

dieas/Lst"«ch der Wache am Spittelmarkt,
V? fc! nen 3-nK 11 »e Arzt aber nur den inzwischen
ÜS«it ,,e  6ias ^^ "^ Eieren tonnte.

S8 Cr ;^ Ko ftott ereignete sich am Montag
bu!l̂ «mbättLn tn bcc  Mittelstraße , bei welcher

k Stimr̂ ^ Schröder getötet  und seine
Tyẑ siog flammen schwer verletzt  wurde.

Island durch das Offenstehenlassen

* b<r tn Jena im OfsizierSkafino
.Fehm.^ ?tig war, wurde unter dem Verdacht,

SS 9 bft forlS * verschuldet zu haben, verhaktet.
>̂ le«den Gelder »vird aus 10 000 Mark

und Ernst.
ÄH - 1 bcm  schimpflichen Frieden von
?? ^ pflichtê '^ußte sich König Friedrich Wil-

"N su Heer nicht über die Zahl von
b, etf1,ög[jtf°cr |t«rten . Um trotz dieser Beschrün-

! tî iĥ bd großes, waffengeübtes Heer zu
ein̂ ?^ orst ein eigenartiges Verfahren,

n Teil der Mannschaften, nachdem
^lt ^ Ile an̂ Eübt waren, auf Urlaub und zog

KV' 1 benj ^ f bin , die gleichfalls nur auf
Dipl» gehalten und dann beur-

« S5? * . kwlbausgebildeten &

tretenden Pserdeabgünge« « nommen werden. Di'kS
sind alles bekannte Dinge. Woher aber stammt jenes
Wort Krümper ? Es erscheint bereits im 15. Jahr¬
hundert in bayerischer Mundart , wo es einen Krüppel
bedeutet, und noch heute wird in Schlesien ein alter,
wackeliger Kerl als alter Kremper bezeichnet. Abge¬
leitet sind beide Formen ohne Zweifel von dem Worte
krumm, das im älteren Deutsch die Form krunsti stotte,
ähnlich wie dumm auf tumb zurückgeht. Ein Krümper
ist also eigentlich ein krummer Kerl, einer , der kör¬
perlich. nicht viel taugt . Dieses mundartliche Wort
haben; wie es scheint, die altgedienten Soldaten zu¬
nächst verächtlich für jene halbausgebildeten angewandt,
bis es allmählich so gebräuchlich wurde, daß man schließ¬
lich sogar das ganze Verfahren danach benannte. Daß
dann später auch die überzähligen, den anderen nicht
gleichwertigen Pferde mit demselben Namen bezeichnet
wurden, ist nicht weiter verwunderlich. Ter Krüm¬
perwagen aber hat lediglich davon seinen Namen, weil
er mit Krümperpferden bespannt wird . (Sprachecke des
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins.) .

— Tie Aeqnatortaufe . Von der Fahrt des Prinzen
Heinrich nach Südamerika auf dem Dampfer „Cap
Trafalgar " werden der „Tägl . Rundschau" jetzt noch
folgende Einzelheiten mitgeteilt : Am Sonntag , 2u.
März, erreichten wir die Linie, und am Abend fand
das übliche Aequatormahl mit nachfolgender Taufe an
Teck und Kostümball statt. Die Taufe wurde zwar in
zarter Form, doch in gleich burlesker Art wie sonst
üblich gefeiert. Prinz und Prinzessin Heinrich nahmen
daran mit Vergnügen teil, und Prinzessin Heinrich
unterzog sich ebenfalls der Taufe, worüber ordnungs¬
gemäß das betreffende Dokument mit dem großen Jn-
siegel Seiner Majestät Neptuns , des Beherrschers aller
Meere und Flüsse, ausgestellt wurde. Auch die übrigen
den Aequator zum ersten Male berührenden Fahrgäste
wurden feierlichst durch den amtierenden Herrn Se-
kretarius aufgerufen und getauft, so die Hofdame Fväu-
lein Liane v. Plänkner , der Adjutant des Prinzen,
Kapitänleutnant v. Thszka, und der Leibarzt Professor
Tr . Max Reich. Alle unterzogen sich mit Vergnügen
der mit viel Humor und grotesker Würde ausgeführten
Handlung. Am Abend vor der Ankunft in Rio de
Janeiro wurde mit dem Abschiedsmahl eine Abschieds-

. fei er verbunden. Kapitän Langerhannsz nahm bas
Wort und weihte, einer alten schönen Sitte folgeno,
den ersten Toast bei dieser Feier in kernigen Worten
dem Kaiser. Lebhaft erschallte das dreimalige Hurra
durch den Saal , worauf Prinz Heinrich sich erhob und
die Befriedigung zum Ausdruck brachte, welche das
Prinzenpaar ivährend der ganzen Reise erfüllt habe.
Er bedauerte, daß die Fahrt nun so bald zrl End«
ginge, an die man sich stets gern erinnern werde.
Prinz Heinrich kam dann auf das Schiff und seinen
bewährten Führer zu sprechen, zu dem er, wie alle
Reisenden, mit dem größten Verttauen hinblickten.
Wir alle hätten gesehen, wie Kommodore LangerhannSz
den Pflichten seines Berufes in Sturm und Wetter
nachgekommen, wie er mit seinen Offizieren ein Vor¬
bild der seemännischen Pflichten sei. Dem Komuiodore
Langerhannsz noch viele glückliche Fahrten wünschend,
brachte Prinz Heinrich dann ein dreimaliges Hurra
aus , wobei er am Schluffe auch die spanischen Worte
zusetzte: „Ala salud del Senor Commodore Langer¬
hannsz !", was mit großem Beifall ausgenommen wurde.
Ter Kommodore brachte dann in wohlgesetzter Form
einen Trinkspruch auf die Damen aus , worauf von

Bern «—Frankfurt durch die Kopfftation Elm eine Er¬
höhung um zirka eine halbe Stunde.

Seit Jahren waren nun die Eisenbahntechniker am
Werke, diese Station auszuschallen, indem man einen
Tunnel durch den hindernden Bergrücken projektierte.
Das Hindernis bestand in dem sogenannten Distel¬
rasen, eljiem Höhenzuge von zirka 500 Meter Höhe.
Er wurde bisher von der Eisenbahn in einer Schleife
umgangen, die nach Westen zu offen ist. Ter Fertig¬
stellung des Tunnels , den die preußisch-hessische Eisen-
bahnverwaltung ausführen ließ, stellten sich groß«
Schwierigkeiten in den Weg, so daß die ursprünglich an-

Gesamtkosten schließlich auf etwa 25 Millionen
tark stellten. Tie Schwierigkeiten lagen vorwiegend

in der Beschaffenheit des Gesteins. Man hatte be¬
reits im vorigen Sommer gehofft, den Tunnel dem
Verkehr übergeben zu können, als plötzlich starke Reaen-
fälle einsetzten, welche die Gesteinsmassen ins Rut¬
schen brachten und das bisherige mühsame Werk ge¬
fährdeten. Gegen Ende Januar dieses Jahres war
man aber der Schwierigkeiten Herr geworden, und
der endgültige Durstich war fertig. Die folgende Zeit
wurde benutzt, um den Tunnel innen auszubauen.
Man ist hier mit aller Vorsicht vorgegangen, um un¬
liebsamen Ueberraschungen seitens des Gesteins vor¬
zubeugen und hat daher im Tunnel starke Verstei¬
fungen angebracht.

Die Gesamtlänge des Tunnels erreicht 3600 Meter,
er stellt sich damit unter den deutschen Tunnelbanten
überhaupt an die zweite Stelle und wird nur über¬
troffen durch den längsten Tunnel Deutschlands, den
Tunnel bei Kochem an der Mosel mit einer Länge von
4250 Metern. Ter gegenwärtig schnellste Zug zwischen
Berlin und Frankfurt ist der D-Zug 129, der Frank¬
furt morgens verläßt und nachmittags nach 3 Uyr
in Berlin eiiitrifft . Er hält nur in Bebra, Erfurt
und Halle und braucht für die gesamte Strecke eine
Fahrzeit von noch nicht 7 Stunden , genau 6 Stunden
und 57 Minuten . Das reisende Publikum wird jeden¬
falls die Verkürzung der Fahrzeit auf dieser belebte«
Strecke mit Freuden begrüßen.

BeTcbädigung der Celearapben-Hnlasen.

Die Rrichs-Telegraphenanlagen sind häufig vorsätzlichen oder
fahrlässigen Beschädigungen durch Zertrümmerung der Jlolatoren
durch Außerachtlassung geeigneter Vorsichtsmaßregeln be.m Baum-
svllen, durch Anfahren der Telegraphenstangen oder der an diestn
angebrachten Seitenbesestigung (Drahtanker , J ^ J ^ Ben) augge
setzt. Da diese Beschädigungen m den '" eisten Fällen geeignet find,
die Benutzuna der Telegraphenanlagen zu verhiiwern oder du stbren,
so wird das Publikum ersucht, ,m allgemeinen VerkehrSmterefle bet
jeder Gelegenheit zur Abwendung solcher Beschädigungenbeizu
tragen . Die Täter werden nach Maßgabe der nachstehendenBr
stimmungen-des Reichs-Strasgesedbuchs verfolgt : « -trieb

8 317 . Wer vorsätzlich und rechtswidrig den Betriev
einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlagr
dadurch verhindert oder gefährdet , daß er Teile oder Zu,
lbehörungen derselben beschädigt oder Veränderungen dara»

\ vornimmt , wird mit Gefängnis von rmem Monat bis zu
drei Jahren bestraft.

8 318. - '
«etett SOtlULUMyi-UKU» — ------ u- -II— ,
dienenden Telegraphrnanlag , verhindert vder gefäbr
mit GesängniS bis za einem Jahr « ober mit Geld

»° ragni tettfcSS & on«« . '" « -i-

den Fahrgästen noch der brasilianische Gesandte nt
Lissabon sprach, um dem Prinzen und der Prinzessin
Heinrich herzlichen Dank für die Teilnahme bei deniyviuviuf i- - ' - - v --
Bordfestlichkeiten und warme Worte der Anerkennung
für Ihre königlichen Hoheiten wie das deutsche Wesen
zu zollen. Die so zum Âusdruck gebrachten Trink¬
sprüche auf das Prinzenpaär und Deutschland fanden
allgemeinen und lebhaften Beifall.

----- Der «mworbenste Funftgeselle U«ierikas. Herr
Vincent Astor, der reichste Junggeselle in Amerika
und Sohn des mit der „Titanic " verunglückten Obersten
John Jakob Astor, heiratete vorige Woche Miß Helen
Tinsmore Huntington . Die Hochzeit fand,rm Hau,e
der Eltern der Braut in Hopeland House in Staats¬
burg statt. Bis vor kurzer Zeit Mchtete man, daß der
schon seit langem festgesetzte Hochzeitstag hinausge¬
schoben werden müßte, da Herr Aswr seit wngerer Zett
in L>opeland House an einer Lungenerkrankung im Bett
lag? Bei einer Bootsfahrt erkältet« er sich, und man
hielt seinen Zustand für ernst. Astor erbte von d̂em auf
340 Millionen Mark geschätzten Vermögen des ver¬
storbenen Obersten Astor 280 Millionen . Ter Mnltr-
millionär ist erst 22 Jahre alt . Seitdem er seine Erb¬
schaft angetceten hatte, war er mit schriftlichen .He»,
ratsanträgen aus allen Teilen des Landes und von
Frauen , die er niemals gesehen, bombardiert wor-

tat bi« Bestrafung das Schuldtaev ersolara kgW.
Frankfurt (Main ), 27. April 1914.

Kaiserliche Ober-Postdirektion.

den, die fast alle erklärten, daß sie ihn nicht fernes
Geldes wegen heiraten möchten! Seine junge Frau
ist ebenfalls eine reiche Erbin . Beide kannten sich seit
ihrer Kindheit, und es heißt, daß. sie ihm vor der Ver¬
lobung das Versprechen abnahm, mit ihr auf dem
Lande ^ern vom Trubel der Weltstadt zu leben.

= Ei« 4000 Fahre alter Liebesbrief. Ein zärt¬
licher Liebesbrief, der rund 4000 Jahre all ist, wurde
bei den Ausgrabungen vo« Siparus , nördlich, von
Babylon, gefunden. Er ist mit Keilschrift auf ein
Tontäfelchen geschrieben. Der Brief des Mädchens an
ihren Geliebten lautet : „Der Sonnengott und Marduk
möge dir das ewige Leben gewähren ! Ich schreibe
dir , um zu erfahren, ob delwe Gesundheit gut ijt.
O sende mir hierüber Nachricht. Ich bin gegenwärtig
in Babylon, aber ich habe dich nirgend gesehen, und
das peinigt mich recht sehr. Schreibe mir, wann du
kommst, damit ich glücklich sei. Komme im Monat der
Feste. Das ewige Leben sei dir durch mich und für
mich gewährt !"

Der Difielrasen-T«n«el.
Zur Bollenvung des ztvettorößte« TunnelS

Deutschlands.
— Mit Fahnen und Blumen geschmückt durchrastem

in diesen Tagen die ersten Etsenbahnzüge auf der
Sttecke Berlin —Frankfurt a. M. und umgekehrt den
Tistelrasen-Tunnel , der eine technische Errungenschaft
ersten Ranges darstellt und dem internationalen Ver¬
kehr aus der genannten Linie bequemere Wege weist.
Bisher hatten die Reisenden auf der Strecke Berlin-
Frankfurt , auf der mit die schnellsten Züge Deutsch-
ands verkehren, einen unliebsam empfundenen Aufent¬

halt auf der kleinen Station Elm, die lediglich als Kops¬
station ausgebaut ist. Tie meisten Züge erhielten hier
neue Lokomottven, tn den übrigen Fällen wurden di«
Lokomotiven durch Benutzung eines Nebengleises am
bisherigen Ende des Zuges angekoppelt. Das brachte
natürlich trotz umfangreicher Vorbereitungen Verzvge-
xungen Mit ficĥ n»d jo erhielt die Gesamtfabrzeit

X Spargelsuppe. Hicrzu verwendet man dünne, un¬
ansehnliche Spargel, die man putzt, von allen harten Teilen
befreit, in cm lange Stücke schneidet und in ungesalzenem
Waffer weich kocht. Während des Kochens gibt man je nach
der Menge einen oder einige Maggi's Bouillonwürfel hinein
(pro xli  Liter Suppe 1 Würfel), verdickt die Suppe mit
einer hellen Mehlschwitze, schmeckt sie beim Anrichten mit
Maggi's Würze, etwas Pfeffer und nötigenfalls noch nach
Salz ab, streut gehackte Petersilie darauf und legt geröstete
Weißbrotwürfelchen ein.
1 Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Töchter
Haushaüungspi

Frau Dr. C. Grimm, Biobrich-Wfosb&doii
Wiesbadener-Atta« 34 (Vitts WM

*™*= Anmeldung ®« jederzeit
Sprechstunde : v. 12—1 u. 4 —6  Uhr

Gebrauchen Sie
Herzig ’* sehr bekanntes

Antisept.Kamillen- Kopfwasser
echt mit eigenem Namenszug per Flasche 8.— Mk.

Kein Luxuswasser.
Aber wegen, dem Erfolg ist es sehr berühmt und behebt.

Gustav Herzig, Wiesbaden,
Webergasse 10.

1 Langgasse , Im Kalser-Friedrich -Bad.
' j Dotzheimer Strasse 51, am Bismarck-Ring.
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1 Wichtig für jede Dames "

Moritzstr.
26 II.

Dcrmenschneröev
fl im lolBii Mit

Telefon
3102

Nähe
Hauptbhf.

empfiehlt den geehrten Damen im Rheingau
Jacken - Kleider, Sport - Kostüme  und Mäntel

von einfacher bis feinster Ausführung zu mäßigen Preisen.
Auf Wunsch

persönliche Vorstellung mit Journalen und Mustern.

O Haben Sie Bedarf in :

Sommerkleider , gestickt,
Blusen,
seidene Kleider

= verfangen Sie sofort unsere Prachtmuster -Kollektion , die j§
j= wir franko gegen franko versenden.

I Schweizer Seiden- u. Bandhaus
M Stadthausstr. 25. MAINZ Stadthausstr. 25. §f
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Zur Waraug für Dcut$$ia»d$Söhnei

ktist Jahr«Frcmdentegionlr.
Selbsterlebtes während meiner 5jährigen Dienstzeit.

Von Franz  K u l l.
144 Seiten Text mit 41 Originalzeichnungen und 3

Jllustrationsbeilagen.
300. Tausend. "MW

:: Preis nur 80 Pfennige . ::
Es ist eine Schande für Deutschland, daß 57 °/„ der

Fremdenlegionäre deutsche Landeskinder sind, die in rücksichts*
losester und brutalster Weise ausgebeutet werden.

Zu haben in der Buchhandlung des „Rheingauer
Bürgerfreund" in Oestrich a. Rh.

sM
Bl Studier

enSi
en Sie d.

ein
weltbel

Ihrem
rannt . Selbst:

Rerul
Unterrichts

km
briefe LI«

ro)i ts?|
zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtsehaltl.

dnr hß^ r\ g6l ehrt  T er? °,? >«- Vorbereitung zur Abschlussprüfung I
t!*1! tSp?ec hendeii Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , JPflanzen-
oaulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
•Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie.

Ausgabe A: Landwirtsc3iaft $sclinle
Ausgabe B: Ackcrbausclnule
Ausgabe C: I âiiciwirtscliaYti . Winter schule
Ausgabe 0 : Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben f
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
hoh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichenWinterschule e-elehrt werden . Anso-nh* n i«,+ —i„u . ,_ , ;

Kinder-Bctun
i# ctsifacbcr bis elfgaabskr Äusfiiliriiflf.
— Hervorragende Auswahl ! —

als Spezialität-derFirma stefe
in grosser

Vielsei rigkeiF
am Lager.....i ,

WI ES BAD EN, Langgasse 1/3
Telef.m

S. GUTTMANN
Fenerwerkerei

Winterschüle gelehrt werden . ‘ Ausg~abe "d  fat fär ^ loCbesümm“
beheben wollen , umdie nnr r neuer Dezienen

sich die notigen .Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Ab0 Ä» te  Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Elnj.-Freiw., Dos Ablfurientenexamen,
Das Gymnasium, Das Realgymn., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum, Der geb.Haufmann.
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prlltnngen , die durch das Studium der Methode ßustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kantznang bereitwilligst
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

Jaequ @s HeFFmann
SMtastr . 2 IflaiMZ Feraspr. 1813

empfiehlt sein reich sortiertes Lager in:

keusmvorlc Ke Harten und Salon
(Frösch«, Schwärmer, hkcfei , MomsihVip)

IM** Wiederverkäufer wollen Preisliste verlangen.

Lampions -, Dekorations-
u. Illummations -Artikel.

Billigste  Einkaufsstelle für Wiederverkäufer.

ktschnungsn , Fakturen , Postkarten,
Mitteilungen , Briefbogen , Couverts

sowie alle gewerblichen und
amtlichen Formulare werden
schnell und sauber' angefertigt
in der Buchdruckerei von

Adam Etlenne , Oestrich.

H. piat?
Wiesbaden

Dot?beimerstrasse 20
Celepbo « 29« .

Otfen, Berte, W»g<z. a. Beden*
Platt««, Kachelöfena. KasalB«

mit vauelvla«a-ei«ratr.
hygienisch ein wandfreit Zimmerbeiping.
6inrid)fen vorhandener Kachelöfennach

neuen Systemen.
Hll « Reparaturen!

Besucht und Vorschläge kostenlosI

flbdruch-Materi'aüsn.
Stets grosses Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,

Glasabschtüssen , Bauholz usw.

E&ris!. Pilgenrat&Br, «. Bitsiaiu,
Potzheimerstrasse 75,

{SoCufyUiv
j +nrJu4tov/mJ UtdjHtüotfi

"ijWlfi:MS.  1.85
d ££o .f<W freut

OtUrmvi &wtfcUifc

Wiesbaden

^liinTninmTmiiMiiiTTTriiiiiiTTTniiiii
5 ^ ckcnpferd-

Sei/e
3 die beffe Lilientnüds-Seife
| für zarte, weihe Hau! und bien-

■f dendfchönenTeinf,S !üdc 50 Pfg
\ Ferner macht„Oada -Cream"
; rote und fpröde Haut weih und
i fammetweidi. Tube 50 Pfg. bei

Wilhelm Müller, Eltville.

8 . Kern, Mainz
i Harkt . j

[fressen alle Hunde gern. _ j
Iseit 50 JahrenI
I Sie bestehen  ans garantiert K
9reinem Fleisch u.Weizenmehl — [
I ni‘c ^ aus  gewürzten Abfällen
I wie die nur scheinbar billigen
I Futtermittel.

Man verlange stets  Spratt ’s
i Hundekuchen, Geflügel- und|
| Kückenfutter bei der Firma

Carl Goebel Ww .,
Oestrich,

Erfindungen

Millionen
gebrauchen gegen

KI Dfl begl. Zeug*
UHHJ niste von Aerzten

l und Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

Deußerst bekömmlich«
und wohl¬

schmeckende Sonbons.
Paket 2b Pf. Dose 50 Pf.

Zu haben bei:
II . Scherer in Oestrich.
| I . Hüber Ww. in Eltville.
! E. Höhl in Eltville,
i Jos. Noll in Winkel,
sJos. Naß in Winkel.

Phil. Dorn in Winkel,
och. Müller in Hattenheim.
Aug.GattungH. in Nieder

Walluf. !
luf.M. Mehl in Nicderwallu,.

Joh .Wesendonk in Kiedrich.
E. Ziegler Ww. in

Johannirver
Johann Mayer in Erba
Johann Mößer in

Mittelhelm

Photogr.Apparate
Kinematographen

Projektions-Apparate
sowie aUe Bedarfsartikel ia reichster

Auswahl,

Illustr. Preisliste kostenlos.

,.,jl
nahmaschlnen,Spo |J?r'1 M
Art,. Pneumatiks,Art, j cnbê ’lclltsÄtsa *«
Qnsimit die besten, “ ,Qualität die besten “ ,
Im Preise die ■wgjr-
Holcb. Illustrierter KeW«' unj| | J
A.Stukenbrok.E«®J|
Gröflt. FehrradversenJM^
Fabrik lürFehrrSderisf

Louis
Wicsbade 11

jW
Eisenwarenhandlunß

für

Haus- u. Küche<
Stahl- und
Obstgestelle ,>■

Oefen und ^  ^
fl eifestes Geschäft dks

am P)rf z&. y
Solide Ware.

ist die
samste,

glänzt am sd,°

mer&en reell und sachgem. (von
einem erfahr . Fachmann) pro-
bisions- und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.
Patentingenieur Krinr .Hridfrld

, Mainz,  Martinstr . 30.
Broschüre über Patentwesenkostenlos.

Allein
Max Eis

Karl M
Uhrmacher ••
Löwenhofstraße >.
SiiDerne üerr» J-
genau gehend von '- ^
sowie Regulateur^ ^ i,

Ufirhctten, in>
Ringe, Ohrringe

^ et fSet (ß^
Reparatur-8“ «XJ «"

ZinWfß
für Bure*u

"ÄÄST,8Cl
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